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Die Brücke von Nimwegen. 
Mit Sprengladung schwimmend gegen den Feind — Britische Presse 

sagt: »Kühnstes Unternehmen dieses Krieges* 
dnb Berlin, 17, November 

Nachdem die Londoner „Tlmea" An­
fang Oktober Einzelheiten über die 
deutschen Meeresschwimmer und ihre 
Taten, die als eines der verwegensten 
Unternehmungen des Krieges bezeich­
net wurden, veröffentlicht hat, hat dati 
Oberkommando der Wehrmacht kein'; 
Veranlassung mehr, die heldenmütigen 
Taten dieser Sondereinheiten der 
Kriegsmarine der deutschen Öffentlich­
keit weiter vorzuenthalten. Ihre Aut-
glib« ist e«, an Ziele, die weit in Fein­
desland liegen und mit anderen Mit> 
teln nicht • erreichbar sind, Sprengla-
'dungen heranzubringen. Bei den Män­
nern handelt es sich um Freiwillige der 
Kriegsmarine, der Waffen-ff und de» 
Heeres. Sie gehören einer neu gebilde­
ten Sonderformation der Kriegsmarine 
an und verkörpern einen neuen Typ 
des Einzolkänjpfers zur See. 

Der jetzt bekanntgegebene Einsatz 
bei Nlmwegen wurde vom Kommando 

der Marinckampfverbände ^jeplant, |  
vorbereitet, erkundet und nach einer 
entsprechenden Ausbilung de? Spreng- ' 
kommandos durchgeführt. Die gegen , 
die Straßenbrücke eingesetzte Gruppe 
kehrte nicht zurück, sodaQ über die ! 
Auswirkungen Ihres Unternehmons ! 
keine Meldungen vorliegen. Zum er­
folgreichen kleinen Sprengtrupp gehör­
ten außer dem Führer BretSchneider 
der Matrosengefreite Jäger, der Mari-
neartlllerleobergefreite Olle und der 
Fernschreibeobergefreite Wolchendorf. 

Diese Gruppe hatte zur Erfüllung 
ihres beispiellosen Auftrages eine 35 km 
lange Strecke im Waal durch feindli­
ches Gebiet zu durchschwimmen. Zcnn 
Kilometer hiervon mußten in der jrst-^n 
Nacht bis zu einer Elsenbahnbrücke 
mit schweren und umfangreichen 
Sprengladungen zurückgelegt werden. 
Ausgerüstet mit einer Spezialbeklel-
dung — bestehend aus einem auf dem 
bloßen Körper getragenen Wollanzi^g, 

einem darüber gestreiften dünnen 
Gummianzug und einem über diesem 
getragenen Schutzanzug, einer Woll-
kappe mit Tarnnetz, Schwimmflossen 
aus Gummi und einem Atemgerät — 
erreichten diese vier Mann nach Passle­
ren einer hell erleuchteten Straßen­
brücke und einer yn Bau befindlichen 
Pontonbrücke unter großen Gefahren 
die Elseiibahnbrückc, wo sie ihre 
Sprengladungen anbringen konnten. 
Nach abenteuerlichen Erlebnissen gt-
langten Bretschneider und Jäger in der 
nächsten Nacht bis lu den deutschen 
Linien, während Olle und Wolchendorf 
In Gefangenschaft gerlclen. 

Funkmaat Bretschneider und der In­
zwischen zum Bootsmaaten beförderte 
Obergofreite Jäger wurden für Ihre 
selbst vom Gegner als eines der ver-
wegeflslen Unternehmen des gegenwär­
tigen Krieges bezeichnete Tat mit dem 
Deutschen Kreuz in Gold ausgezeich­
net. 

Wie die Marinekampfschwimmer ihr Werk vollbrachten 
PK, 17. November 

Dunkel ist die Herbstnacht, der Him­
mel über dem flachen, von Büschen, 
Hecken und Kanälen durchzogenen Land 
von glatten Wolken bedeckt. Zuweilen 
blitzt und steht Mündungsfeuer ferner 
Artillerie, flammt der breite Schein de­
tonierender PHeqerbomben, tacken kurze 
Feuerstöße von Maschinenwaffen und 
da« Wummern der Abechüsee ro.iacht sich 
d«m Dröhnen der Motoren auf der Erde 
und la der Luft bei. 

Breit und dunkel schiebt der Strom 
•ein Wasser dem Meere zu; seine Ober­
fläche Ist etumpl berauht vom leichten 
Nurhiialnd. Irgendwo steht ein halbzer-
schoesene« Eauemhaue. Granaten haben 
es zur Hälfte in Schutt gelegt, Feuer 
hat darin gewütet» wüet und wirr hän­
gen verkohlte Dachsparren über einer 
stehengebliebenen Mauerecke, in der 
der vorgeschobenste deutsche Beobach­
tungspoeten sich eingenistet hat. 

Im Schutze dieser Mauer regt alch em­
sig lautloses Leben Ein Dutzend Män­
ner, herangeschlichen unter dem Schutz 
der Nacht, legt hier sein seltsames 
Kampfkleid an: Wollanzug, Gummiart-
«ug, Schutzanrug, Wollkappe und Atem­
gerät. Draußen, im Niemandsland, ru­
moren die Motoren schwerer Lastkraft­
wagen und Zugmaschinen. Die Männer 
IflUfichen herüber, dann brechen sie auf, 
schleichen einzeln heraus, sammpln 
sich wieder am Strom. Zuweilen schießt 
der Feind mit Granatwerfemi ihm 
scheint die nächtliche Betrieb^^amkeit 
nicht geheuer. Dann wird es wieder 
still. Er beruhigt sich. Aber das lautlose 
Leben dauert an. Schwere Sprerrtbehäl-
ter qleiiten Zoll für Zoll zum Wasser. 

E s  I s t  s o w e i t  
Die erste Gruppe kann starten. Vier 

Mann melden sich ab:- Der Pmikmaat 
Bretschneider, die Matrosengefreiten Jä­
ger, Olle und Wolchendorf, alle Angehö­
rige der Sportschwimmerstaffel dex 
Kriegsmarine. Rasch gleiten s'ie mit ih­
rer Ladung stromab, vorangetrieben vom 
Kraulschlag ihrer Schwimmflosüen. Bü­
sche, Bäume, Ziegeleien, ein Elektrizi­
tätswerk, Büsche, Bäume, wieder eine 
Ziegelei. Sie gleiten daran vorüber, 
stroman, strrjnab, längst schon zu beiden 
Seiten des Wassers bedroht von den Spä­
hern und Posten des Feindes, Kilometer 
um Kilometer Der Strom teilt sich. Es 
gilt, den richtigen Weg nicht zu verlie­
ren, im Hauptstrom zu bleiben. Schräg 
am Himmel erhebt «Ich eine Mondsichel, 
dünn und trübe. Zuweilen reißt da« Ge­
wölk auf und gibt vereinzelte Sterne 
frei. Das Wasser ist kalt, zehn Grad 
Celsius werden gemessen. Sie spüren 
die Kälte nicht, noch nicht. 

Voraus rötet sich der Himmel im 
flackernden Schein brennender Häuser, 
Scharf heben sich die Umrisse des Ufers 
dagegen ab. Und dann erkennen sie den 
Bogen der ersten Brücke, dei großen 
Straßenbrücke. Doch das isl ihr Zre» 
noch nicht. Schreiler treibt der Strom. 

Sie sehen nun jede Einzelheit, die 
Panzer, die über die Brücke rollen, die 
Autos, die flachen > Stcihllielme der bri­
tischen Btückenposten. Nur nicht bo-
merki werden! Zäh fließen die Sekun­
den ., . 

Nim grollt und rasselt der Ton der 
Panzerraiipen genau ühei ihnen. Und 
hinaufsclirtupiul erbl ckeii sie die Koii-
struktion des langen Bogen«, der sich vi n 
Pfeiler zu Pleiler »rhwinqt. Weiter, wei-
lerl 

B e i n a h e  s c h i e f  g e g a n g e n  
Sie wissen, daß nur noch wenige hun­

dert Meter sie jetzt von ihrem Ziel 
trennen, freies Wa-iser, wie ihnen ge­
sagt wurde, Aber da stockt Ihnen plölz-
Uch der Herzschlag Kurz vor ihnen 
•chlageo britiicha Ploolere ein« Pouton-

brücke. Deutlich ist jeder einzelne Mann 
zu erkennen, die, die arbeiten, die, die 
zuschauen, die, die rauchen, wie über­
all In der Welt. Und ehe die vier ein­
samen Schwimmer noch recht beg''ilfi:n 
haben, was geschehen ist, fühlen sie. 
daß ihre Sprengkörper nicht meh.' folgen 
wollen, daß sie sich irgendwo festge­
hängt haben, 

Fieberhafte Handgriffe Ein Teil hat 
sich über ein niedrig hängendes Drahf-
seil geschoben. Schon preßt der Strom 
mit ungeheurer Gewalt gegen den lan­
gen Schwimmkörper. Verzweifelt reißen 
die Kampfschwimmer, der Gefahr dpr 
Entdeckung nicht achtend, an ihrem 
Sprengkörpei, und dem sperrigeivSei!. 
Endlich ein Ruck: Freil Und schon jagt 
sie der Strom SO Zentimeter unter den 
Füßen der britischen Pioniere zwischen 
zwei Ponton« hindurch und auf d e 
große Eisenbahnbiücke, ihr AngrifJs-
ziel, 2u. 

A m  b e f o h l e n e n  Z i e l  
Gehemmt durch die gewaltigen Pleiler 

und Notpfeiler bricht hier der Strom 
in machtigen Strudeln aus der Tiele. 
Alles geht nun pfeilschnell. Sie 
arbeiten mit letzter Anstrengung in 
Schwimmfk>ssen, um den vorgesehenen 
Notpfeilei zu erreichen. Sekundenlang 
erscheint es ihnen, als wolle die Strö­
mung Ihr Werk vereiteln, dann aber 
wächst ihnen der Notpfeiler riefienhaft 
entgegen, die Sprengladungen fangen 
sich, fassen, iegen sich um den Pfeiler. 
Nun hängen die vier Männer an dem 
dünnen Schleppseil und arbeiten sich in 
das ruhige stille Wasser hinter dein 

Pfeiler heran. Noch gilt es, die Ladtm-
gen zu schärfen und da« gibt eine Vier­
telstunde harte Arbeit, ehe es geschafft 
Ist. Doch dann können sie weiterschwim-
men. Ehe sie aber diesen zweiten, nicht 
minder schweren Teil ihrer Fahrt an­

treten — mehr als 20 Kilometer 
Schwimmstrecfce durch den feindlichen 
Brückenkopf liegen noch vor ihnen und 
die Sprengung der Brücke wird den 
Feind schnell genug weckenl — verwei­
len sie noch für Minuten im Stauwtisser 
hinter dem todgeweihten Pfeiler, Hier 
haben sie Grund, können sieben, ver­
schnaufen und beratschlagen Ein t^nf-
ter Mann noch, abgesprengt von der 

zweiten Kampfgruppe und an seinem 
Ziel vorübergetrieben, findet sich über­
raschend bei ihnen ein. Sie beschließen 
zusammenzubleiben, eich erst bei einbre­
chender Helligkeit zu trennen. Und ehe 
sie nun, sUrlen, zu dem weittn ungewis-

den vor  ds :? ;  

nicht wissen, wip er endet und wer Ihn 
bestehen wird und wer nicht, machen 
sie — ohne Befehl — bis an die Schul-

X 
tern im Wasser stehend, voreinander 
•ine leieriiche Ehrenbezeigung 

Der Erste, den sie verlieren, ist Olle. 
Ir schwimmt in einem Seitenarnf ob 
aus Versehen? — und kommt nicht wie­
der. Dann ist plötzlich der Fünfte weg, 
und Jäger, Bretschneider und Wolchen­
dorf »chwiniraen eine Zeitlang Arm in 
Arm, verlieren sich irgendwo . .  .  Bret­
schneider ist allein. Er schwimmt raach. 
Das Wasser ist kalt. Im Osten beginnt 

j  es zu dämmern. Zuweilen sieht er auf 
die Uhr. Und pünktlich um 6 Uhr trifft 
ihn ein Schlag im Wasser, die Druck­
welle der Detonation an der großen 

I Elsenbnhnbrücke bei Nimwegen, die er, 
I Bretschneider mit seinen Kameraden ge-
j  sprengt hat. Tiefe Zufriedenheit über-
' kommt Ihn, als der Schall bestätigt, was 
j  das Wasser schneller schon vermittele, 
I und als er nun sieht, wie die Tommies 
1  einen ArtUlerlezauber aller Kaliber ent-
I fesseln, „Das macht die Brücke nicht 

mehr hell", denkt er. 
Welter stromab. Plötzlich rasseln am 

Ufer überschwere Maschinengewehre, 
Ringsum klatschen die Einschläge. Er 
läßt sich sinken, nimmt den Atem-

j  schlauch, taucht ein weites Stück, 
' schwimmt welter, bis es zu hell wird, 
I f indet eine Buhne (künstliche Landzunge, 

die in den Fluß hineingebaut ist), dahin­
ter einen Holländerkahn, zieht sich her­
auf, findet ihn leer und schläft auf Net­
zen und Segeltuch viele Stunden den 
Schlaf des Erschöpften. Erwachend 
schnitzelt er Holzspähnchen, entfacht ein 
winziges, vorsichtig genährtes Feuer 
und wHrmt sich, bis die hereinbrechende 
Nacht ihm den Weitermarsch gestottet. 

Stunden später landet er an der be­
fohlenen Stelle, empfangen von seinem 
Kameraden Jäger, der eine halbe Stunde 
vor Ihm eintraf, nachdem er den Tag In 
einem hohlen Baum verbracht und zwei 
britische Posten, die ihn beim Weiter­
marsch überraschten, blitzschnell nie­
dergemacht hatte. 

Nur diese zwei, Funkmaat Bretschnei­
der und Matrosenobergefreiter Jäger 
kehrten zurück. Alle anderen, Olle, Wol­
chendorf und die ganze zweit« Gruppe 
gerieten in Gefangenschaft. Aber der 

.  A l 'Ü .wnr_f . r jü i i t^_  großg Eis iyp-

bahnbrürke bei Nlmwegen gesprengt, 
der feindliche Brückenkopf durchschwöm­
men. Kriegsberichter WoUgang Frank 

I 

PK-Kri*( !*ber ic1 i1»r  v«n  der  Beeke  (Seh)  

Eine Stadt wird zur Festung 
Pioniere der Panzeigrenadlerdlvlslon 
„Groüdeutschland" bringen an den 
Mauern der Häuser einer ostpreußi­

schen Stadt Schießscharten an 

Wlassow an Ribbcntrop 
dnb Berlin, 17. November 

Aus Anlaß der Gründungsversamm-
lung des Befreiungskomitees Rußlands 
am 14. November hat der Vorsitzende 
des Befreiungskomitees Generalleutnant 
Wlassow folgendes Telegramm an den 
Reichsminister des Auswärtigen von 
Ribbentrop gesandt; 

»Im Namen und im Auftrag des Be­
freiungskomitees der Völker Rußlands 
spreche Ich Ihnen meiaen aufrichtigen 
Dank für die von Ihn«n ausgej^rochen« 

"Xrtt'eTln^ihme üiid -arr 

Brückentrümmer verspet ren den Wasserweg 
Berlin, 17. November 

Die längste Elsenbahnbrücke Europas, 
die mit 147B Meter bei Mürdijk über 
das Holländische Diep führt, ist durch 
die kühne Tat In die Luft gesprengt wor> 
den. Damit wurde die wichtigste Ver­
bindung zwischen Süd- und Mittelhol­
land unterbrochen und der Schiffirer-
kehr durch das Holländische Diep lahm-
gelegt. 

Das deutsche Sonderkommando hat 
unter den Augen der Briten, nur 180 Me­
ter vom feindlichen Südufer entfernt, 
den wichtigsten Pfeiler mit dem darauf 
liegenden Bogen so nachhaltig zerstört, 
daß durch die entstandene Sprenglücke 
von über 170 Meter Breite für lange Zelt 
ein Wiederaufbau und eine neuerliche 
Benutzung der Brücke nicht möglfch ist. 
Durch die Sprengung des mit besonderer 
Überlegung ausgewählten Pfeilers isl 
ferner ein weiteres wertvolles Ziel er­

reicht worden. Die Trümmer versperren 
nunmehr die eigentliche Fahrrinne des 
Holländischen Dieps, der Vereinigung 
des Waal und der Maas, und der Feind 
karui weder heute noch In absehbarer 
Zelt auf dem Strom Irgendwelchen 
Schiffsverkehr führen. Noch vor kurzem 
haben die Engländer bei Ihrem Vorstoß 
von Südbeveland aus alle Mittel einge­
setzt, um die Brücke von Mördljk unbe­
schädigt in die Hand zu bekommen, da 
sie einen großen strategischen Wert für 
einen weiteren Angriff in nördlicher 
Richtung besitzt 

Bei der Durchführung des Unterneh­
mens wurdem zum ersten Mal für eine 
solche Aufgabe zwei der neuen Spreng» 
boote der Kriegsmarine eingesetzt. 
Außerdem wurden Minen verwandt, die' 
zusamnneTi mehrere Tonnen wogen. Sie 
«teilen Jn der Kriegsgeschichte d-ie bis­
her größte Sprengladung für eine Brük-
kensprengung dar. 

Die Winteroffensive im Westen 
Der Feind hat auf 650 km breiter Front zum Angriff angesetzt — Auch vor Budapest 

neues Anschwellen der Kämpfe 
rd Berlin, 17. November I 

Mit dem neuen Angriff der Anglo- i 
Amerikaner im Kampfraum Aachen hat 
die schwere feindliche Westoffensive an 
der gesamten, 650 Kilometer breiten 
Front von den Niederlanden bis zur |  
Schweizer Grenze begonnen Man muß 
sich darüber klar sein, daß hlermil die 
mehrfach angekündigte und von der 
deutschen Truppenführung erwartete 
WintGrollensive eingeleitet worden isl, 
lifr in nicht allzu langer 7.iikunft cuu h 
die Winteroffenslve Im Osten folgen 
dürfte. i 

Wir stehen also am Anfang einer . 
neuen schwereji militärischen Auseman- ' 
dersetzung, zu der der Feind alle zur 
Zelt verfügbaren Kräfte zusammenge­
rafft hat Aber auch deutscherseits sind 
Vorbereitungen getroffen worden, und 
keine Stunde der nun abgeschlossenen 
Kampfpause ist unlienutzt verstrichen. ' 
Die^ deutschen Abwehrverbände sind 
aufgefüllt worden, Reserven wurden be-
rellqesfetlf, schwere Waffen sind In au&- '  
reichender Zahl vorhanden und vor 
allen Dingen ist das deutsche Volksheer 
von einem leidensrhiifHichen Kampfes- i 
willen erfüllt, der unser stärkstes Kampf­
mittel darstellt, Bs wird zu sehr schwe­
ren und harten Kämpfen kommen, und 
auf neue Belastungsproben werden sich 
Front und Heimat einstellen müssen ; 
Aber an der fanatischen Entschlossen-

I heit unseres Volkes wird auch diese 
feindliche Vemlchtungsoffensive zerbre­
chen, 

CröffiMt wurd« dl« fedsdlicii« Wlntea-

offcjislve arn Donnerstag mittag mit 
einein Panzer angriff der Vorbände des 
Geneials Simpson im Aachener Kampf­
raum, und die in wocheJilanger Arbeit 
erbauten neuen Feldstellungen konnten 
ihre erste Probe bestehen, indem es g»»-
lunq, auf-. diesen Stellungen heraus die 
Begieitinfanterlsten von den Panzev-
verbänden zu trennen. D:e Masse der 
feindlichen Verbände blieb infolge­
dessen vor unserer Hduptkampflinje he­
gen und nur vereinzelte Panzergruppen 
konnten östlich Geilenkirchen und her 
Stolberg in unsere Stellungen eindrin-
gen. 

Der zweite Brennpunkt Im Westen, 
nämlich der Kampfraum Südholland, er­
fuhr ebenfalls eine Belebung duich An­
griffe fnscher britischer Verbände, docn 
konnten auch diese vor der deutsche« 
Hduplkarnpflinie festgehalten werden. 

Im drillen Brennpunkt der West­
schlacht. im Krimplraum Metz, wurden 
die starken Feindangiiffe fortgesetzt 
und das feindliche Artilleriefeuer wel­
ter gestelyert. Auch hier hatte der Feinet 
keinen wesentljchen Erfolg, während bei 
Gravelotte sogar eine feindliche Kräfte-
gruppp Hngeschlossen werden konnte. 
Auch die lothringische Schlacht nähert 
sich allmählich ihrem Höhepunkt, ohne 
daß es bisher zu greifbaren operativen 
Veränderungen In der Gesamllage ge­
kommen wäre. 

Die vierte Stelle unter den Hau-pt-
kampffeldern der Westfront nimmt der 
Kampfraum westlich Beifort ein, wo vor 
allen DLogeo französisch« Verbände am 

oberen Doubs angreifen. Während den 
ersten Brennpunkten deshalb eine be­
sondere Aufmerksamkeit zu widmen ist, 
weil die Überlassung von Gelände an 
den Feind aus taktischen Gründen nicht 
mehr erfolgen kann — insbesondere 
deutschen Boden werden unsere Divisio­
nen nur freigeben, wenn sie «uf ihm 
vom Feind überwunden werden —, han­
delt es sich bei den Kämpfen vor der 
Burgundischen Pforte um Kampfhand­
lungen weit vor den deutschen Grenzen. 
Die den Franzosen am Doubs gegenüber­
stehenden deutschen Divisionen wissen 
in Ihrem Rücken starke künstliche und 
natürliche Befestigungsanlagen, auf die 
man sich notfalls zurückziehen kann, 
ohne deutsches Geb}pt zu nefährden. 

Während an der Ostfront noch völlig«-
Ruhe herrscht, hat die Kampftätigkeil in 
Mittelltnlien wieder zugenommen über 
lüörtliche Kämpfe sind die Zusammen­
stöße an der ligurischen Küste jedoch 
nicht herausgekommen östlich R\ida-
pest dagegen hat «.ch die Ahwehi-
Schlacht zu größler Heftigkeit gesteigert. 
Der Feind ist dort in die deutsch-linga-
rlsche Linie eingedrungen und Wird zur 
Zeit durch Ciegenongrlffe hekämoft. Hier 
sowohl als auch im Westen sind all*» 
Kampfhandinngen im Augenblick noch 
so sehr im Fluß daß sich über die wei­
tere Entwicklung nichts näheres sagen 
läßt Uberall jedoch befinden »ich die 
deutschen Armeen im Stadium äußer­
ster Krnftanstrengung, wie ttbeihaupt 
'alle augenblicklichen Kämpfe unter der 
Gesamterscheinung starker deutscher 
Kr&fte«Qtfa]luii,g stehen. 

I sagt© Hilfe im Kampf gegen den grim­
migen Feind der gonzen Menschheit uno 
für die im Namen der deutschen Reichs­
regierung durch Ihren Sonderbevoll-
märhtigten ausgesprochene Unterstül 
zung aus. Die Geschichte wird zeigen, 
wie groß die Gefahr war, die vom Eiol-
schewismus hei der Kultur, Zivilisation 
und Freiheit der Völker drohte. Ich 
bitte, dem Führer des deutschen Volkes 
meine Versicherung zum Ausdruck lu 
bringen, daß die Völker Rußlands vom 
unbeugsamen Willen erfüllt sind, den 
Kampf bis zum siegreichen Ende durch­
zustehen, und nicht eher die Waffen 
niederlegen werden, bis die bolschewi­
stische Tyrannei gestürzt ist.« 

Völkcrrcchtsbruch in Sofia 
Spanische Gesandlschaft durchsucht 

dnb Agram, 17. November 
Nach Aussagen hier angekommener 

bulgarischer FlüchtlinRe haben B^jauf-
tragte der bulgarischen Kommunisten­
organisation sich gewultsam'Eingani? In 
die spanische Gesandschaft In Sofin 
verschafft und erzwangen vom Kanzler 
der Gesandtschaft die Herausgabe de 
Schlüssel zu den verschiedensten Räu­
men und Behältnissen. Daraufhin wur­
de das gesamte Gesandtschaftsgebäiid'? 
insbesondere aber die Archive, durch­
sucht. Der Protest dos spanischen Vcr 
treters blieb unberücksichtigt, Diesi 
neue Völkerrcchtsbruch der vo,i 1'>i) 
Sowjets In ihren Handlungen bestimm­
ten bulgarischen Kommunisten erl i-
nert an die völkerrechtswidrige Maß­
nahme, mit der die machtlose bulgari­
sche Marionettenregierung bei dei 
Festnahme und Verschleppung der in 
Bulgarien akkreditierten deutscnen 
Diplomaten durch die Sowjets i«?«'-
stlerte. 

Verräter Roatta verhaltcl 
dnb Stockholm. 17 Novembe 

Nach einer Reuter-Meldung isl Gene 
ral Mario Roatta, der früheie italienische 
Generalstdbschel, auf Belehl des in Bo-
nomi-Italien mit der Säuberung heiiuf-
tragten Ausschusses verhaftet woidra 
Roatta war einer de Verräter, der Ba-
dogllo und den König von Italien nacTi 
Brindisi begleitete, wo die Verhandhin­
gen für die Zusammenarbeit der italie­
nischen .\rmee mit den Alliierten ge­
führt wurden. 

USA-Bomber ühcr der Scliwc'? 
dnb Bern, 17. Novemhei 

Nach amtlicher schweizerischer Mit­
teilung ereigneten seh Donnerslagmil-
laq in Graubünden und Im Tessin Ver­
letzungen des schweizerischen Luftrau­
mes durch fremde Flugzeuge. Um H Uhr 
landete ein amerikanischer Bomber in 
Magadino, Zehn Mann der Besatzung, 
darunter drei Verletzte wurden inter­
niert. Fast gleichzeitig stürzte ein an­
derer amerikanischer Bomber in der 
Nähe von Mali südl'ch Chur ab. Die 
Besatzung sprang :m Fallschirm ab Bis 
jetzt konnten acht Mann aufgefunden 

1 und intornlert werden. 
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Mit Polizeifunkern im Gebirge 
Der Radfahrer,^der Strom erzeugt — Eine Station wird aufgebaut — um die Banden 

ff-PK. — ütT „Radfahrer" tritt die 
Peilale, über er kommt nicht vom Flec';, 
detui sein hui kuitie HuUer, sin­
dern bi-wcgl eine DytXdniomasehine, die 
Ihren SLroni durch oin Guininikaboi 
«um Scndcyerät schickt. 

„Ist nicht schlecht in der Frühe", 
tagt der „Radi'ahrcr"* BL-ini Treten, „Ja 
wii'd's einein wurui." 

Der Funker ncLen ihm hat sich eino 

Da lirgen dringende Funksprüche be­
reit. Melduiij;;pn, Anfrage^n, Befehle. — 
Sclion verschlüsselt, in unverstandlf-
che Gehcmizf^ichen umgesetzt. — Der 
Füiircr der roiizti-Geljirgsjatjer maß 
drintifnd wissen, wo die anderen Ein­
sal Struppen stehen. Schon haben sie 
sicii ganz nahe an die Bandennoster 
herunyearbeitcl. Er muß wissen, •vu.in 
R«jnioins.iin anaetjnffen wird, damit sich 

Decke zum Schutz gc^en die hdiücride '  I 'irig lückenlos um die bolschew;-
Morgenkulile umpohängt. Kr dreht an i stischcn Horden schließt. Der Fuhk ist 
geheimnisvollen S^aicn seines Send»- j '  ' /t der unsichtbare Strang, der dia, 
geiats und klüiijx-rt auf seitier Mjis-i-
taste. Dann hall er an — der „Radfali-
rer" auch — und horcht in seinen 
Kopfhörer hinein. ,,Nichts — wir be­
kommen keino Verbindung!" 

Wieder „Eudfahrern", btromorzeuj^en, 
die Morsetaste drücken, senden. — Wi«-

nnmai schielenden Truppen zusammen-
schlirOt. den Banden die tüJlrche 
Schlinge urn den Hais zieht. 

„Tili... tititi..." Ein feiner Ton Im 
Hörer. 

immer in der Nähe der Führung, ohne 
Aufenthalt, um sofort aufbauen zu Kt.n-
nen, falls es nötig ist. 

Aber jetzt denkt keiner mehr an die 
Funker. Der Kampf i»t entbrannt. Eit'O 
weite Talmulde ist umstellt. Vor. alk-n 
Seiten brechen die Männor der deul-
Bchen Polizei aus den Wäldern hfrvor. 
Das Echo des Kampflarms |{rollt von 

den Bergwänden. Der Angriff flutet un-
aufnaltsam über die Acker und WlescMt, 
durch die Dörfer hindurch, über Hüvl 
und MuUien, über Gräben und Flüsse 
hinweg. Vergebens luchen die Heb-^ien 
nach einem Ausweg, vergeben» versu­
chen sie eine kurze Gegenwehr Pasch 
wild ihrem Treiben ein Ende gesem . .  

Abends auf dem Heimweg — lanKor, 
langer Marsch durch die Nacht — /.U-
hen auch d ie  Pol ize i funker  wieclor  m i t .  
Sie haben wesentlichen Anteil m dem 
Gelingen des Einsatzes gehabt. 

-Kriegsberichter Wilhelm Schulz 

Neuer Priesfermord der OF 
Pfarrer Erklawetz aus Semitsch, das 7, Opfer in Weißkrain 

Hd. Laibach, 17. November 
Wie dem »Slovenec« aus Weißkrain 

berichtet wird, wurde der Pfarrer von 
,,Herr Hauptmann, das Regiment «emitsch, Rainer Erklawetz, voiv kon.-

meldet sich! .. . Gruppe X ist auch da 

Ihn arbeiteten und hetzten, das Leben 
rettete und die Freiheit erwirkte. Docn 
bald begann da« echändliche Tre ben 
gegen den stets Hilfsbe-eiten wieder. 
Er wurde neuerlich vorhaftet und nach 

der horchen. — Zwischen zwei honen — jetzt kommen alle d;^her! Wir ha 
Tannen hängt die Antenne. Die Funker ; Of" yerbitidung!"^Fiob(Thrift^ wird je-
haben ihre Geräte an einer vorsprin- •»-- '  '• 
gendcn Bergiiase aufgebaut. Da sitzen 
ue wie in einem Adlerhorst. 

Im Gebirge ist das nicht so einfach 
mit dem Funk. Berge und Wälder fan­
gen die elektrischen Wellen auf und 
«augcn sie weg. Ganz zu schweigen 
von der Kraxelei. 

Da sind sie nun Tage und Nächte mlt-
martchiert, Funktrupp der Polizei — 
Gebirgsjäger, berggewohnte Bayern 
and Oitmärker. Bergaul und twrgao, 
Immer mit den schweren Geräten. Im­
mer daf beladene Maultier die »teilen 
Pfade hinaufgezogen, die abtchUatigen 
Geröllhaldcn hinabgezerrt, oder tle ha­
ben im ganz unwegsamen Gelinde 
selbst die schweren Kisten auf dem 
Rücken gelragen, durch Dickicht und 
Gestrüpp, Im Eilmarsch, Felsenhänjie 
hinauf und hinab, haben immer Tem­
po gehalten, ImnT^r Im Gleichschr'tt 
mit den anderen Kameraden. 

Wenn die anderen gerastet haben, 
dann haben die Funker schnell ihie 
„Station" aufgebaut, die Antenne ho-'h-
gezogen, die Geräte aufgestellt, die T-»-
•ter in Betrieb gesetzt. Wenn die andt 
rcn nachts in kurzen Schlaf gesunken 
•Ind, dann haben die Funker friererd 
hinter den Gei'üten gesessen, Wohen-
längen eingestellt, gehorcht, gelastet, 
gesucht, um mit der leinen Spüriiiise 
der Instrumente aus all dem Stimmen­
gewirr des Äthers den richl.igcn f^iplon 
herauszuangeln. 

Die ganze Nacht haben sie mit atmos­
phärischen Störungen gekämpft, haben 
den Standort gewechselt, wieder n:n-
gebaut, sind irgendwo hochgekraxelt, 
um die Verbindung zur Gogenslelle /u 
sichern. 

Septem 
her 1943 durch den Verrat der Badoglio-

jrrieitet. Die Lagepositionen wurden truppen Weißkrain von den Kommunt-
iurchgemorst. Befehle rasen mit Li^ht- sten besetzt wurde, verhafteten eie auch 
grscl.windigkeit durch den Äther D<?r ' dpri Pfarrer Rainer Erklawetz. Er wurde 
Zeichner mall die Positionen in de gefesselt nacli Poljane tiei Toplice ge-
Karte ein. Schon versammelt der bracht. Da er aber bei der Bevölkerung 
Hauptm<;nn die Komp-uiiechefs um sich ^ sehr beliebt war und die OF-Bantiiten 
und gibt die enlscheidetidon Bef iftlc. daher einen offenen Aulruhr des Volkes 

munistischer OF-Bandilen verschlepp, ebrachl, wo er allen ein-
und ermordel. AU nach dem 8, Septem- Berichlen zufolge ermorde, 

wurde. 
Pfarre- Rainer Erklawetz ist nun schon 

der siebente Priester in Weißkram, der 
von der OF er.morriet wurde. Vor 
Ihm wurden der Pfarrer Norbert Kiemen 
aus Suchor. der Pfarrer Omachen aus 
Dragotuerh, der Kaplan Slama aus Wl-

Lebcn komml unter die Miinner. Die 
Züge formieren sich und setzen sich in 
Bewegung. 

Die Banden iltzen In der Falle, »ofort 
angreifen. 

„Schluß! — Abbauen!" 
Ein letzte« Pipsen. Dai bedeutet: „Tn 

einer Stunde kommen wir wieder!" 
Blitzschnell wird abmontiert und auf­

geladen. Weiter geht et. Im Eiltompo, Ti«l«a Wetfikr&inera, die Irüher gegen 

u,i^ niza, der Kaplan Kozaia aus der Pfarre fürchteten, wurde er zum Scheine bald c> u j  i nt n i AI. = Semitsch und der Pfur er Pokorn aus 
Freloke auf grausamste Welse aus de» 
Welt geschafft. Mit diesem neuerlachen 
Mord hat die kommunistische OF trot* 
ihrer M<u>ke und sich stets ändernden 
Taktik neuerlich bewiesen, dae sie ihr 
w&h es Gericht, das Gesicht des prifc-
steimo denden ' 'Kommunismus auch wei­
terhin beibehalten hat 

wieder freigelassen. Als Zwangsaufent­
halt wurde ihm der Pfa'rhof von Se-
mitsrh zugewiesen, den er aber nicht 
Y«rlas9en durfte. 

Ale dleMr Teil Kr4iins to« konunu-
nlstiichen Banditen gesäubert wurde, da 
war e* Pfarrer Rainer Erklawetz. der 

Die dritte Schlacht bei Aachen 
Masse der Angreifer blieb im st&rksten Abwehrfeuer rof unserem Hauptkampffeld Hegen 

GesteijJerte Heftigkeit der Abwehrschlaclit östlich Budapest 

Der OKW-Bcricht 
rührerhauptquartier, 17. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
„An der Front von Geilenkirchen bis 

In den Wald von Hürtgen hat :^otf'.ern 
nach schweren Bombenangriffen die 
dritte Schlacht bei Aachen begonneii. 
Vom stärksten Abwehrfeuer aller un­
serer Waffen gefaßt, blieb die Ma^'-e 
der angreifenden Verbände vor un.se-
rem Hauptkampffeld liegen. Nur «>at-

schmalem Raum in wenigen Stunden 
39 Panzer. Die Schlacht geht weiter. 

Im Kampfraum Metz setzte der Fei'id 
seine starken konzentrischen Angriffe 
fort, ohne zu wesentlichen Erfolgen 7U 

P"! Gravelotte wurde eine 
feindliche Kriiftegruppe eingeschlossen, 
x:^-iiia!ji.a,ii4Saii;4iiUo zerschlagen. Von 
uuticren in Lothringen kämpfenden 
Truppen wurden am 14. und 15. Novem­
ber, wie nachträglich gemeldet wird. 32 
feindliche Panzer und Panzerspähwa­
gen abßt schössen. Zwischen Blamont 
und Raon l'Etape dauert der Druck 

lieh Geilenkirchen und bei StolbeiR i notdameiikanischer Regimenter aiif 
konnten die Nordamerikaner in eini-
ßen Abschnitlon in unsere Stellunsien 
eindringen. Sie verloren dabei auf 

Im Kampf get^en Japan ausgefallen 
5 ̂ ^StJjlachtschiffe, 19 Fhigzeuöträ ger,^ 7 Krcu^er^ 3 Zerstftrer^ 

' • -vn '  

dnb Tok-io, 17 November 
Auf Gnind einer authentischen Auf-

•tellunq wird laut Domei bekannt, daß 
die USA-i 'lotie bei den kürzlichen Kämp­
fen östlich der Philippinen und im 
Leyte-Golf fünf Schlachtsrhiffe, neun­
zehn FlurjZPiin'rtiger, sieben Kreuze' '  und 
drei Zerstörer verloren hat. Die USA 
Flotte habe damit bereits den größten 
Teil ilire dortigen Operoiloiisstreit-
kräfte verloren. 

unsere Stellungen an. Die am oberen 
Doubs vordrir.genden französiioiien 
Verbände wurden in schweren Kämp­
fen aufgefangen. 

Groß-L.<ondon und der Raum von 
Antwerpen waren wiederum das Ziel 
des Fernfeuers unserer V 1 und V 2. 
'  In MHtreHtallcn kam es nach länge'-
rer Zeit wieder zu örtlichen Kämpfen 
an der ligurlschen Küste. Die bei GaMi-
cano angreifenden feindlichen Batall-

Brennstoff sowie einem Lagerhaus und 
j sieben Güterwagen mit Ersatzteilen für 
j Flugzeugmotorfin. 
! Die qVoße niilitäribrhe Bedeutung des lone wurden von Gebirgsjägern abße-

Verlustcs der amerikanischen Flugstütz- ' wiesen oder im Gegenangriff wieder 
punkte in China für die ,ingio-amerika- geworfen. Bei der erfolgreichen Ab-
nischen Operationen gegen Japan wird wehr zahlreiche Vorstöße der 8. briti-
in den Londoner Kommentaren zur Lage sehen Armee zwischen Modigliana and 
zugegeben. So betont Patrick Walton, i der Adrla wurden Gefangene gemacht, 
daij die alliierte K'ieqführung im chine- in Südungarn wurden wiederholte 
sischen Raum vor allem durch die Ein- ] sowjetische Angriffe aus einem Donau-
nahnie des Fiugplatyes Liutsrhau durch ' brückenkopf bei Batina aerschlagen, 

»Die japanische Marine stellt weiter Japaner einpn erhoblichen Rück- ' der feindliche Übersetzverkehr durch 
eine Gefahr dar, Japans Luftflotte nimmt «ichlag erlitten habe Der vorgeeehene t unsere Luftwaffe nachhaltig gestört, 
«n Stärke zu und seine Armee ist mäch- Grof^angriff gegen das japanische MuV- |  östlich Budapest, südlich des Matra-
tiger als je zuvor Aus alledem geht tcland habe jedenfall« einen schweren Gebirges und in den Niederungen von 
hervor, daß der Krieg qegpn Jap^m ke n Schlag erlitten, I Miskolc steigerte sich die Abwehr-
Spaziergantt sem wir^l.. erk^ärlp der PrnniHnl« 'Schlacht  zu größerer Heftigkeit. D^jut-
Unterstiiatssekretür im K r i e g s m i n i s l e -  Hata In ner proninni» «che und ungarische Verbände stehen 
rium. Poliert Pattcrson, nach eine- Reu- Wie in Nanking am Donnerstag ami- im Gegenangriff gegen den an einzel-
termelrlung in der Wochenzeitschrift Uch bekanntgegeben wurde, hat sich nen .Abschnitten eingebrochenen Frsind 
»Colliers«. Feidmarschali Hat«, der Oberkomman- ! im übrißen wurden die bolschewisti-

ci e'-ende tlpr j{ip uii«:(h'nPxpedit onss'-eit- j sehen Angriffe in haii;en Kämpfen zer-
V e r l o r e n e  S t ö t z p  u n k t e  k r ä f f e  i n  C h i n a  d e r  b i s  j e t z t  d e n  B e f e h l  s c h i a ß e n .  —  S t a r k e  V e r b ä n d e  v o n  

Bei der prbnel'en Räumung des Plug- von seinem Feldhaiiptguartier aus führte, Schlacht-, Kampf- und Nachtschlachl-
ptfltzes Liutsrhnu fiel den japanischen an die vorderste Front begeben, um die flugzeugen unterstützten die Heeresver-
Tnippen reiche Rpiite in die Hände. S'e m-ilitärischen OperaMonen von dort aus bände und vernichteten feindliche 
bestand laut Dnmei aus I.S Flugzeugen, zu leiten. Ei hat sich doit am 12. No- |  Nachschubkolonnen, vor allem •^el 
18 Geschützen, e iner  großen Menge Mu- vemher Okamura, dem Kommandeur der Kecskemet. An der übrigen Ostfront 
nition und Bomben, neun Lokomotiven in diesem Abschnitt operierenden Trup- j kam es zu keinen Kämpfen von Bedeu-
und 114 Güterwagen großen Mengen nen, angeschlossen. lung. 

Anglo-amerlkunlsche Terrorflieger 
führten Angriffe auf frontnahe Orte im 
westlichen Kampfraum. — Außerdem 
wurden besonders Wohngebiete v<m 
München und Innsbruck angegriffen. 
Den Bomben fielen vor allem in Mün­
chen wertvolle Kulturdenkmäler zum 
Opfer. Die Bevölkerung hatte Verluste. 
36 anglo-amerikanische Flugzeuge 
ivurden durch Luftverteidigungskräfte 
vernichtet, fünf davon durch italicm-
sche Jäger." 

Ergänzend rum Wehrmachtbericht 
wird gemeldet: „Die bereits am 6. No­
vember erfolgte Zerstörung der Eisen­
bahnbrücke Mördijk, die eine der wich­
tigsten Verbindungen zur Festung Hol­
land darstellt, wurde vorgestern durch 
ein Sonderkommando der Kriegsmarmc 
vollendet. Hierbei' haben sich unter 
der Führung von Oberleutnant der Ma­
rineartillerie Prinzhorn sechs Einzel­
kämpfer der Kriegsmarine durch küh­
nes und unerschrocltenes Verhalten be­
sonders ausgezeichnet." 

Wassersportler Bretschnetder 
O Berlin, 17. November 

Funkmaat Bretschneider, der das kühne 
Unternehmen gegen wichtige Brücken 
über den Waal geführt hat, ist aktives 
Mitglied des Annaberger Schwimmverei­
nes und mehrfacher deutscher Jugend-
meister und deutscher Kampfspielsieger. 

Schneider-Creuzot abj|estürzt 
tc Madrid, 17. November 

Der Sohn des französischen Rüstungs­
industriellen Eugen Schneider, der Be­
sitzer der Creuzot-Werke George 
Schneider, ist Mittwoch bei einem 
Flugzeugabsturz in der Nähe von Lyon 
tödlich verunglückt. George Schneider 
befand sicly auf dem Flug von Algier 
nach Paris. Das Fiufizeug stieß wäh­
rend eines Schneesturmes gegen eine 
Bergspitze und explodierte. Wie verlau­
tet, ist auch Frau Schneider beim '  Un­
glück getötet worden. Der Abgestürzte 
gehörte der französischen Widerstands­
bewegung an. 

Kosaken auf dem Balkan 
In  v ie le i i  Oei - 'on .en  i ie iWAlr- t  

Unsere Kosaken haben sich im t>alk»-
nischen Raum in hundert Gefechten be­
wahrt, dem stärksten Artillenefeuer 
standgehalten und noch immer jeden 
Angriil de« boischawislischeii Gegner« 
zerschellen Ibissen. E« war im bosirfschen 
Tai des V Eine Kosakenschwadron ging 
energisch zum Angriff vor. Im »Sp ung 
auf« wurde eine Wiese genommen, die 
der Feind von einer Höiienstellung mit 
wüLendeni Feuer belegte. liu iiück-
weichen hatte der Feind ein Geschütz 
stehengelassen. Ein Berliner Unter-
otliziei und drei Kosaken stürzten sich 
auf das feindliche Gescliütz, zerrten et 
aus dem Kukuruzfeld über die 200 Meter 
breite VVieae in Deckung, verfolgt vom 
rasenden Feuer des Fe iuies Für Minu­
ten war es, als ob ^sich alle Waffen des 
Gegneis aul dief^e vier Mann konzen­
trierten, die dessen ungeachtet mit keu­
chenden Lungen und zueammengebisse-
nen Zähnen die Beute in Sicherheit 
brachten. 

Von ähnlichem energischen Zupacke« 
zeugt die Tat ciiics Kosaken, der just im 
nächtlichen Angriff bolschewistischer 
Banden an seinem Maschinengewehr 
eine Ladehemmung hat. Fieberhaft ver­
sucht er, die Panne zu beheben, und be­
merkt dabei nicht den Banditen, der «irJi 
im Dunkel und im Lärm dee Gefechte* 
immer näher heranschiebt. Auf zwei 
Meter hat er sich herangearbeitet, aU 
der Koeak mehr aus Zufall über dri« 
E>eckung sieht. Himmel und HAMel, 
zuckt ee ihm durch das Htm. Zum 
überlegen wax keine Zelt, und ude eine 
Feder schnellt er aus seinem Loch, 
•prlngt den dunklen Schatten an und 
erledigt den Gegner Im Zweikampf mit 
seinen Fäusten. Derh Gegner blieb nicht 
einmal Zeit, sein Gewehr zu entsicheni. 

Die gleiche Entschlossenheit zeigte 
edn Thüringei Panzerfahrer, der mit sei­
nem Wagen ins Bandengebiet vorge­
stoßen war und gerade dort Motoren­
schaden hatte, Hilfe war nicht zu er­
warten, man mußte sie holen. Er greift 
sich also eins der herumlaufenden her­
renlosen Pferde und reitet 10 Kilometer 

,1m strömenden Regen durch das Ban-
derrgeblet, ungeachtet der in Busch und 
Wald lauernden Gefahren und der eon-
stigen Schwierigkeiten. Dieser Soldat 
aus der Rhön hatte noch nie auf einem 
Pferd gesessen. 

Viel© solcher Mosalkbllder könnte 
man zusammentragen zu dem gewaltigen 
Gemälde des Gefechtes, der Schlacht 
oder des ganzen Krieges. Und mitten in 
diesem Geschehen wird es uns offenbar, 
daß es allein siegreich getragen wird 
vom entschlossenen Handeln und harten 
Zupacken jedes einzelnen Kämpfers. 

Hetzversammlung in Brüssel 
dnb Stockholm, 17. November 

Wie Reuter aus Brüssel meldet, sei 
»unter Nichtachtung des Regierungsver­
bots für Versammlungen der Wlder-
standsgruppen« am Donnerstagabend bi 
Brüssel doch eine große Versammlung 
abgehalten worden. Der zurückgetreten« 
kommunistische Minister Dispy und der 
frühtere Minister Demany, der Leiter der 
Widerstandsbewegung, hätten Reden ge­
halten. Sprechchöre hätten immer wie­
der gerufen: »Demany soll Pren^ue^mlnl^ 
ster werden.« 

Brittsrhe Zensur ftlr V 2-Berlchte. Die 
Berichterstattung über die Wirkung von 
V 2 ist der englischen Presse, jezt offen­
bar verboten worden. Lediglich »Daily 
Mail« meldet, daß Wlndsor von V 2 ge­
troffen wurde, wobei zahlreiche Perso­
nen getötet und verletzt worden sind. 

Well sie die Wahrheit sagten. Der 
Sender Sofia gab eine Anordnung der 
Sowjethehörden In Bulgarien bekannt, 
wonach die bulgarischen Zeugen, die 
die Massenmorde in Katyn und Winniza 
beglaubigten, verhaftet und einem be­
sonderen Verfahren unterworfen werden 
sollen. 

Druck und Ver lae  Marburce i  Vet laes-  und  Druckere i -
Oes  mbH— VerlHRsie t tune  Ee(»n  Baumsai tncr , -
Hauptsctirltlletlunc Anton Oersrliarti beide in 

Marburg  a ( t  Drau  Badea .^se  f t  
Zur  Zel t  (ü i  Anzeigen  d ie  P ie is l i s l t  Nt  eUl t lRt  

Die Lust am Musizieren 
]t,ine Q u'lle der 

lellelcht we'den es einige Menschen 
^ unangebracht finden, wenn der Tag 

der deutschen Hausmusik auch heute 
noch in Ehren gehalten wird, obwohl 
die Kanonen in Ost und West in man­
chem deutschen Hau« schoi, alle zartt,-
ren Klänge übertönen Vielleicht sagt 
der AIIK IJIK I  .i.I; si. 
und meint ddinit »verträumt und welt­
fremd«. Wir finden es auch echt deutsch, 
aber wir meinen dimit dus Besinnen 
auf die uiieischöpflichen inneren Kräfte. 
Allerdings braucht diese Kraft An-
regvmtjj aus der sie sich erneuert, unö 
solche innere Erneuerung gibt uns di« 
HhuBmiisik um so mehr je seltener 
noch Konzertsäle sich einem musik­
hungrigen Publikum offnen H.iusmusik 
entzieht der Wirtschalt keine Hände, 
aber si« weckt in vielen Herzen l-reude 

Als da« Grrimmophon und dann das 
Radio ihren siegreichen Einzug in fast 
Jedes Haus hielten, schieii die Zeit der 
Hausmusik endgültig vorbei zu se'in. 

Die wirkijlfh Musikliebenden filnubten, 
daß diese »ununterb ochenp Musiklie-
rieselung« durch den Lautsprecher die 
Freude am eiqenen Musizieren, Ja, die 
Fähigkeit zu wirklichem Zuhören töten 
würde. Aber diese kritische übergnnos-
teit war im musikalischen Deutschland • 
bald überwunden Ge'ade die anspruchs- ' 
losen Musizierenden h.iben wieder Mut 
und vor altem Gelegenheit zum Ausüben 
ihrer Lietihaberei erhalten. In der Ju­
gendbewegung singt und flötet und jubi­
liert es, keine festhrhe Gemolnsch-dt 
scheint abgerundet ohne Musik Die 
Orgaiiisationsgruppon der Männer und 

fn, die Werkgruppcn Im den Be­

inneren Kraft 
trieben, alle haben sie H^re kleinen Or­
chester oder Quartette, und die Wehr­
macht setzte zahllose Muenkanten ia 
Tätigkeit. 

Man hat in" Deutschland seJi Jahren 
begonnen, den musikalischen Talenten 
ebenso nachzuspüren wie anderen Be­
gabungen, die durch Berufswettkampf 
und Ansporn von Erfindergeist aus dem 
Unbekannten hervorgeholt werden. In 
den Adolf-Hitler-Schulen und National-
nolitischen Erziehungsanstalten wird 
Musikunterricht so eifrig gefö dert wie 
nur irgendein* andere^ Fach. Mit dei 
Gründung des musischen Gymnasium» 
wurde ein Brunnen gegraben, in dem 
die Talente zusammenfließen sollen. 
Wien förderte alle musikalischen Kin­
der, die Zu Tausenden in Singschulen 
ausgebildet oder im Spielen der Block­
flöte unterwiesen wurden. 

Daß es erstaunlich viele Menschen 
gibt, die singen oder ein Instrument 
spielen können, verdanken wir zum 
nicht geringen Teil der Musiklehrerln, 
die nach den Krlsenjahren wieder einen 
großen Schülerkreis fand 1939 gab es 
fast 17 000 Muslklehrerinneii in Deutsch­
land, beinahe doppelt soviel wie Musik­
lehrer. 

Die wahre Hüterin der Hausmusik Ist 
aber im Grunde genommen die Mutter, 
Wer überwindet m.*t Mahnung und Ge­
duld die Jahre, in denen das Kind das 
üben höchst langweilig findet? War 
leiht den gemeinsamen Proben, der 
»Haus«-jnusik den Rahmen, oft auf Ko­
sten der eigenen Behaglichkeit? Wer 
sorgt, daß di« Zuhörer auch etwas an­

dere« als Ohrenschmaus erhalten? D'.e 
Hausfrau und Muttei hat mitgeholfen, 
daß beim Musizieren im neuen Deutsch­
land die lote Kruste der Konvention wie 
auf so vielen anderen Gebieten durch­
brochen wurde, \fcrschwunden i«t da» 
Gespenst der singenden Gastgeberin oder 
der wohlerzogenen Tochter, die mit 
angstkalten Händen vor gelangweilten 
Gästen viel zu schwere Arien oder So­
naten ertönen lassen Man musiziert und 
übt gemeinsam, man spielt srich im 
wah sten Sinne des Wortes zusammen. 

Möglich ist das erst dadurch, daß der 
Schatz des Musiz'ierbaren, wie er sich 
für den Hansmusikanten eignet, wieder 
gehoben und erweitert worden ist. Da« 
schlichte Lied, der Kanon, all die feinen, 
kleinen Dinge, die auch die großen Men-
ster schufen, haben wieder an Ansehen 
gewonnen 

Allerdings bedarf jeder — auch der 
bescheidene Laienmusiker — ab und zu 

Dof)pelt  f iäh fiesser 

Wilhelm Raabe (1831—1910) stöberte 
wieder einmal, was er mit Vorliebe tat, 
in dem umfangreichen Lager eines Ber­
liner Antiquurs herum und entdeckte 
dabei zu seiner Überraschung ein 
Exemplar «einer „Chronik der Sper­
lingsgasse", das seine eigenhändige 
Widmung trug: ,,Herrn Geheimrat F. 
gewidmet vom Dichter." 

Raabe erstand das Buch für ein paar 
Groschen, setzte sich zu Hause an den 
Tisch und schrieb schmunzelnd unter 
die Widmung: „Herrn Geheimrai F. in 
erneuter Hochachtung nochmals gewid­
met vom •Dichter." 

Der Dankesbrief des Herrn Gehelm­
rats ist nicht mehr aufzufinden. 

des befeuernden Echos aus dem Publi­
kum. Ein anspruchsvolles Konzertpubh-
kum wäre nicht das rechte. Aber Men 
sehen sollten es sein mit freudefähigen 
Herzen und Ohren, die neben der 
freundschaftlichen Nachsicht gegen klei­
ne Mangel doch keinen billigen Maß­
stab anlegen. Deshalb kommt es bei der 
Hausmusik nicht nur auf die Ausbildung 

des Musizierenden, sondern auch auf die 
Erziehung des Zuhörers an, damit dann 
beide zusammen den Zauberring bilden^ 
der für einige Stunden alle Eingeschlos­
senen gegen den Durchbruch von Sorgen 
und drückenden Gedanken ieit And Aus­
übende und Hörer gestärkt in die Wirk­
lichkeit entläßt. 

Docky Hammgr 

D e r  Z i r A u s f i u n d  
Dies« klein« Geschichte hat sich in 

einem spanischen Städtchen wirklich er­
eignet und läßt mich fragen; Verdienen 
es die Tiere nicht, daß man in Ihnen We­
sen *on einem gewissen Verstände sieht 
und sie schützt vor Unverständnis und 
Roheit? 

Da war In jenem Städtchen ein Zirkus 
angekommen, von der Art, wie sie klei­
nere Orte zu besuchen pflegen. Ein arm­
seliges Unternehmen, das ein paai Men­
schen und Tieren ein karges Brot öfter 
versprjcht als sichert. Während die Zir­
kusleute damit beschäftigt waren, das 
kleine Leinwandzelt aufzuspannen, stahl 
sich ein Pudel, der auch zu der Künstler­
truppe zählte, abseits. Die Sehnsucht 
trieb ihn zu seinesgleichen, und irgend­
wo auf einem Anger sammelte sich um 
den fremden Gast, der bei seinen Artge­
nossen wt)hl auch durch seine reine, 
weiße Wolle Ehrfurcht erwecken mochte, 
bald eine Schar von Hunden. 

Konnte er sich rtun der Zudringlichkeit 
seiner Brüder nicht erwehren oder hat­
ten es sich nach der ersten Scheu einige 
rauflustige Köter vorgenommen, den 
schöneren Bruder zu zausem geschah et 
nun aus Eifersucht oder Neid, oder 
drängte den Pudel der Ehrgeiz, den an­
deren Hundeherrschaften zu beweisen, 
wie sehr er sich von Ihnen unterscheide, 

oder aber regte sich In Ihm etwas wie 
Zirkusblut, jedenfalls geschah etwas Köst­
liches, was jemand, der gut verborgen 
war, von ferne mit ansehen konnte, und 
so ist die hübsche Begebenheit nicht un­
ter Tieren allein geblieben. 

Alle die Köter hatten sich in einen 
Kreis zurückgezogen, und inmitten des 
Ringes vollbrachte nun der Pudel seine 
Kunststücke, eines nach dem andern, als 
geschähe es vor Zuschauern, die sich 
seine Kunst etwas kosten ließen. Er stand 
auf dem Kopf, stolzierte bald auf den 
Hinterfüßen umher, er überschlug sich In 
der Luft, kurz und gut, er bewies in sei­
ner großartigen Tätigkeit den minderen 
Brüdern ihre ganze, jämmerliche, nichts­
sagende, nutzlose Geringfügigkeit. 

Und alle die schmutzigen, verhunger­
ten, triefäugigen, aber auch die glückll 
cheren Hunde, für die ein Herr sorgte, 
sie glotzten erstaunt Ihren wunderbaren 
Bruder an, der nicht müde wurde, Ihnen 
vorzutanzen, vorzuspringen. Und zuletzt 
schlich einer nach dem andern, als wäre 
er tiefbeschämt worden, als trauere er 
über sein eigenes Unvermögen, davon, 
und übrig blieb endlich nur mehr der Pu­
del, der allen Entschwundenen ein paar­
mal nachbellte, als spräche er damltt 
„Daß Ihr es nur wißt.. 

Joael Friedrich Perkonlg 

Ai' 
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Allerlei vom Sauerkraut 
Unsere Reserve zur überbrückun g der gfemüseannen Zeit 

Sauerkraut hat In der deutschen Er­
nährung schon immer eine sehr bedeu­
tende Rolle gespielt, die Im gegenwarti-

Sauerkraut hat heute mehr denn je die 
Aufgabe «iner öberbruckimg der gemuse-
armen Zeit des Jahres, Aus diesem 

gen Kriege noch ganz wesentlich ver- 1 Grunde ist die Sicherstellung de« Bedarfs 
größeft wurde. Es verdankt seine Ver- |  der Sauerkrautfabriken als den berufe-
breitiing hauptsachlich gesundheitlichen nen [.arjerhaltern wichtig. Die Ver­
Gründen, nicht zuletzt dem hohen Vita­
mingehalt. 

In einigen Gegenden Deutschland« und 
•o auch bei uns In der Steiermark, ist 
die häusliche Herstellung von Sauer­
kraut recht verbreitet, aber fyr das 
ganze Reich liegt das Schwergewicht der 
Herstellung bei der deutschen Sauer­
kraut-Industrie, deren Standort sich teil» 
nach den wichtigsten Kraut-Anbaugebie­
ten richtet, die aber inzwischen sich 
auch in dmi wichtigeren Verhrauchsije-
bielen ausgedehnt hat. Die Herstellung 
von Sauuikraut erscheint zwar auf den 
ersten Blick hin einfach, aber tatsäch­
lich bedingt ein gutes Erzeugnis nicht 
nur eine entsprechend gute Belriebsaus-
•tattiing, sondern es gehört auch weit­
gehende Erfahrung dazu. Sauerkraut und 
Sauerkraut ist nämlich ein großer Unter­
schied, der nicht nur durch die Verschie­
denheit' der Krautsorton, sondern haupt-
Bächlich durch die Herstellungsart be­
stimmt jst. Die Unterschiede erstrecken 
sich dabei keineswegs allein auf den 
Geschmack, der weder zu scharf noch zu 
welch sein soll, sondern auch auf die 
Nährwerte, Ein lu stark ausgegorenet 
Sauerkraut hat weit geringer« Nährwerte 
•It ein Kraut, dat In der Hochreif« ge­
nossen wird. Diesen Zaitpunkt der Hoch­
reife durch BescMeunigunq des Gärungs­
prozesses oder durch teine Verlangsa-
munq In Einklang mit der Verbrauch«-
leit zu bringen, Ist ein« wichtige Auf­
gabe der Snuerkrnut-Industrl«. 

Der Redarfssteigeninq hat man dwrrh 
eine entsprechende Ausdehnung des 
Krautanbau"s Rechnung getragen. Die 
GröOe der Krauternte darf aber in den 
Sommormonfiten nicht zu einem ungezü­
gelten Frischverbrauch führen, denn das 

Entqeltllrhe Mllfellnnqen} 

Marburg. Dauer: Von Samstag mittag 

brduchszei» für Sauerkraut ist ebenfalls 
gegen früher ausgedr^hnt, denn das Frisch-
Sauerkraut ist heute schon sehr früh zu 
haben, während anderseits gerade die 
Monate von März bis Juni — durch Ein­
schränkung des Verbrauchs in den Win­
termonaten — noch einen bedeutenden 
Sauerkrautbestand nachweisen sollen. 
Diesem Bedürfnis ist man dadurch ent-
gpgencv^kommen. daß man einerseits den 
Anban an Frühkrautsorten und anderer­
seits denjenigen an Spälkrautsorten aus-
d<?hnlc'. 

Eine weltgehende Bedeutung hat wfih-

(l«rt« Sauerkraut In Dosen erhalten. Für 
den zivilen Verbrauch war es gerade in 
den Monaten geschätzt, in denen sonst 
das Frischgemüse ausbleibt, aber weit 
größere Bedeutung hat es inzwischen für 
die Wehrmachtverpflegung erhalten. 
Während die Lagerfähigkeit des Sauer­
krautes in Fässern über drei Monate 
nicht hinausgeht, ist das sterilisierte 
Sauerkraut in Dosen zwei Jahre haltbar. 
Dadurch «ist es möglich gewesen, diese 
wertvolle und sehr geschätzte Nahrung 
auch unabhängig von dem schnellen 
Nachschub oder auf weite Entfernungen 
hin zu verabreichen. Das Weißblech der 
Dosen konnte durch galvanisch verzinn­
tes Blech oder neuerdings auch durch 
lackiertes Blech wenigstens für diejeni­
gen Mengen ersetzt werden, die minde-
itena Innerhalb eines Jahrei aufge­
braucht werden können. 

Die Frischhaltung des Sauerkrautes ist 
für »einen Nährwert von ausschlagge­
bender Bedeutung. Sie Ist nicht nur eine 

rend der letzten Jahre auch das sterili- Frage der sachgemäßen Herstellung, son­

dern vor allem auch der Lagerung. Wird 
das Sauerkraut nämlich zu stark, d. h. 
ist der Traubenzuckergehalt des Krauis 
schon fast vollständig in Milchsäure 
übergeführt, dann ist der Nährwert be­
reits bedeutend geringer geworden. Die 

'Schärfe des Geschmackes veranlaßt dann 
aber auch noch, daß der Verbraucher, 
um den scharfen Geschmack zurückzu­
drängen, das Sauerkraut förmlich aus-
preflt, wodurch weitere wertvolle Nähr­
stoffe verlorengehen. Di. PI. 

Sammeln von Obstkernen 
Die Schwierigkelten In der Lüschaf-

fung von Kernmaterial zur Aufzucht 
von Obstbäumen sind noch nicht über­
wunden. Verschiedene I.,andesbaucrn-
»chaft^en richten deshalb an Schulen, 
Erziehungsanstalten, Lazarette, Kran­
kenhäuser und zugleich an" alle Volks­
genossen den Appell, auch in diesem 
Jahre die Kerne von Äpfeln und Bir­
nen zu sammeln und luftge^r^knet 
vorerst aufzubewahren. 

»Türkeuwein« -»Herzeassälbe« -»Bismarck« 
Weinjahrgänge und ihre Namen 

Bs Ist eine alte Winzersitte, den ein­
zelnen Weinjahrgängen bestimmte Na­
men zu geben, die teils die besonde­
ren Eigenschaften des betreffenden 
Jahrganges bezeichnen, teils aber auch 
an bedeutsame Ereignisse des Jahres 
erinnern tollen. Auch In der Pfalz 
kannte man dies« Sitte. Bit zum Krie­
ge fand allJÄhrUch In Neustadt (Weln-
•traße) das Wlnzorfnt »tatt, bei dem 
der neu« Wein »einen Namen erhielt 
und eine Winzerkönigin gewählt wtu*-
de. In der Zeltuchrlft „Der devitsche 
Weinbau" werden Jetzt einige bcmer-
kenHwert« Namen von Welnjahrgiingen 
aut früherer Zeit erwähnt. 

„Türkenn'cln" hieß der lB29er, well 
In diesem Jahre die Türken unter Soll-
nian Wien belagerten; der Jahrgang 
soll sehr aauer gewesen sein, weshalb 
man ihn auch .Wiedertäufer" nannte. 
Vom 154Cer bnrichtet die Chronik, daß 
er ein grober Quiilitätswein war und 

de des ehrwürdigen Greises von Fried­
richsruh gewinnen!" Der 1896er hieß 
„Li-Hung-Tschang, weil er, wie der 

cS/)or? u y\(i  I u  1M en 

Rekord oiioe Geheunniase 
Allbto iseiiueii, oiuiien und lidcliten de» 

Metischen ini sportlichen Wettkämpl ist, 
die Leistungt n zu steigern. Die vielum-
strillene Jagd ndcii dem Rtkurd hdt doch 
einen tieieren Sinn. Die Höchstleistung 
ist der Auaciruck iiienschiicher Voll­
kommenheit uiid dds ideelle Ziel eine» 
eibernen Wilkns, den trainierten Kör­
per zu einer üuijergewuhnlichen Leistung 
zu zwingen. Der Rekord ist darum ein 
ehernes Gründycsetz des Sports. Ohne 
Rekorde Waren z. B. beim Autorennen 
und Fliegen die Fortschritte moderner 
Technik eiiiUch uuüenkbar. 

Was sind nun die Cjelieimnisie einer 
imniei yruUeieii LeislungäldliigkeitV Wie 
kuuneij Rekoiue, uie bciiua als äußerst« 
Cjrtuize des. Lneiclibdren bezeiciinet wer­
den, mimer und iiniaer wieder verbessert 
werdend £s gibt dalur viele Grunde. Da 
siiuj einmal üie verteineitun und genau 
abgeslmiiiiLen 1 rdininqänietiioden, aut-

Ihrem Fleischvorrat »o tchlecht eing«- gi^oaut und zusüinmeiujeslellt aul Grund 
dchtet, daß »ie nicht auskamen. Darum ' gt-'"auer und sciiüii lein wisseiisciiaftli-

kauften sie ein« Kuh und schlachteten j ^ber Untorsuchuugeji durcli ihre Sport-
»ie heijnlich. Als die Sache herauszu- ' leluer, zum andi ien die erst in letzter 
kommen drohte, verscharrten sie das ' stark l)euciiteten ptiysisclien und 
Fleisch, liehen sich vom Nachbarn eine I P^ycliolotjisthoii Wiikungon, festgestellt 
Kuh aus und ließen sie den Platz der 

gerissene Chinese, viel versprach und geschlachteten einnehmen. Man kam 
wenig hielt. E'erner hatte der 1898er aber auch hinter diese Schlichc, und cKis 

Ende vom Lied^ war, daß das Sonder-
genicht Klagenfurt dl«  beiden Angeklag­
ten lu j« a<id«rthalb Jahren Zuchthau» 
• • rur tMt l t«  

durch beoijdchtunyt u und genaueste 
Kontrolle der Aihlctcn. Auf dein Ge­
biete dos S['.urlpldlzbdues sind dabei 
nocii nicht einmal alle technischen Mit--
tei erschöpft. Wir unterscheiden heut« 
z. B. noch sciinelle und langsame Aschea-
bahneu, schwdres und luichtet Wa»»«r 
ixi den Scbwimmbaskin». Gerada in die­
sem Punkte kann später noch «in »ehr 

noch den Namen „Moses" d. h. der aus 
dem Waiier Gezogen«. 

HB l apfarar  «IBB#« 

B«1 «iiMm Tagas-Tarrorancrltf auf PrlMurgaccktft« aal A«« Land« auch 
Frankfurt a. M. zeichnete ilch «in i«hn- tonnUg» g»i)tfD«t. Im Gau NiederK'hltt- iurkerr"ne\ie~"RekoVi*ei8füngen'"beg^ 
Jüirlger Angehöriger de« DeuUchen ! i«ö l«t di« Möglldikelt geichaffen woi »tigender Auftrieb einsetzen Praktisch 
Jungvolk«« durch »ein mutig«« und Am, daß im Bedajlifalle auf Land« . erfüllt sind alle Vorbedingungen von der 
umsichtiga« Verhalten besonder« aut. die PM»«irge»ch4ft« auch »onntag» von ! Sportartikelindustrie in Bezug auf dl« 
Die Mutter, die zu Be«)rgung«n unter- »—12 Ulu olfon gehalten werden. Di« Vervollkommnung der Geräte. Es gibt 
Weys war, hatte zwei von ihren fünf \rbeitt»z«tit dar Friseur® an den Woch&n- |  Kugel, einem Diskus, 'einem 
Kindern, dl« unter vierzehn Jahren alt t<igen wird in diesem Falle gekürzt. , Sp^er oder eiiiorn Hammerwurtgerät 
»ind. mitgenommen und einen lech» Adler als Gänsedieb. In der Umge- kaum noch viel zu verbessern, zumal di« 
Jahre alton Sohn »owie einen ääugling bung von JareecJiau in Südböhmen war 
von fünf Monaten der Obhut des «shn-. In der letzten Zeit viel Geflügel ver 
jährigen überlassen. Beim, Ertönen der loreoi gegangen, ohne daß man dem 

«c, U..U ^ brachte dieser «eine bo.- Räuber aut die Spur kommen konnie. 
daher „Tlerzcnssulbe" genannt wurde, i "  Schützlinge sofort in den Luf:- , Dieser Tage beobachtete e.-n Landw.rt, 
Der lR:i4er erhielt auf Vorschlag des i ff Eine Spreng- e^ et-attlichor Adler aut seuie Gän-
Dichters Gustav Scliwab den Namen I verschüttete den Luftschutzraurn seherTe herabstieß und die größte Gans 
Forscherwein mit Bozug auf den Inter- V*v Buben von sechs Felder davontrug, um siie dor» zu 

iviarhitrn uaiipr- von samsiaa miutui i nationalen Porscherkongrcß zu Stutt- i ^ wurden unter den zerreißen. Der Landwirt verständigte so-
12 Uh^ Ws Montan früh 8 1 hr^ ' Der ^ifti:.^saure 1871er bekam den Trümmern begraben doch konnte ilcn j^rt den JagdinhabB^ dem es gelang, 
LbendP Ä^7tc Priii Dr F r a n r  R a n -  '  Nimen „Turko", well die deutschen |  der^ehnJahnge bald befreien. Sofort dem Raubvogel auf 70 Sc hritt zu 

«chel, Bismarckstraße 15 (Tel 25-16), fü. - Truppen im KMeg 1870'71 sich viel mit Jen T^nimem hc^auJzuTrb^^^^ erleg«n. Der Arll-.r 
d a s  l i n k e  D r a u n f e r ,  D r .  A l e x a n d e r  D a -  den farbigen franzosischen Kolonial- «en irummern ncrauszuarbcilen. Nach 
raschio. Ma.rda'enengaßse 21 (Tel. 24-5«) . truppen, die man TuHtos nannte, her­
für das rechte Drauufer Für Zahnkran- |  umschlagen mußten. Der lR94er wurde 
ke: Frau Dr. Streich, Adolf-Hitler-Plat^ : chinesisch-japani-
l/Ill. Dieneld.^uer: Samstag von 14--10 1 
Uhr, Sonntag von 8-10 Uhr. Dienst- l^f^Ser, der sohr gu war, erhielt den 

u j  A tu 1 Ehrennamen „Bismarck , dessen 80 Ge­habende Apotheke; Stadtapotheke, Mag. i 
1 A I IC t_i n n nurtstag in dieses Jahr fiel und von Minarik, Adolf-Hitler-Platz 12. ! aw 

den Trümmern herauszuarbeiten. Nach­
dem dies gelungen war, gruben boide 
auch noch einen Soldaten aus, der 
ebenfalls in dem Keller verschüttet 
war. Diese Tat vollbrachten die beiden 
Jungen, obwohl sie verletzt waren. Dor 
10jährige hatte einen Splitter Im Kopr. 
Der Sfiui^Ung war unverletzt gebliebon. 

Die ausgeborgte Kuh. Die 48 Jah-^e 

hatte eine Flügelspannweite von 2.riü 
Metier. 

Das kommt von der Vergeßlichkeit. 

strengen Bestimmungen der aufslchtfüh-
remlen Sportverbände Gewicht, Große 
und Länge eines jeden Gerätes bis auf 
Gvanim und Millinieter genau vorschrei­
ben. Untl doch kann diese oder jene 
Molzart den Speer oder die Barnbus-
stange tur den erstklassigen Werler 
oder Springer leichter oder federnder in 
der Führung machen. Die erst seit we­
nigen .lahren eingeführten Startblöck« 
siml nicht ohne Einfluß aul die immer 
kiir/eren Zeiten in den Sprintstrecken 
getili. 'hen. .  

Selbstve^^^dndlich ist noch das Wetter 
ein aiisschiü'igcbeiulor Faktor für das 

Wenn jemand ein gesichertos Fahrrad j Gelingen eines Rekordes. Eine wohlige 
trägt, ist das verdächtig, und man kann Warme, ejji nur schwacher, fächelnder 
leicht auf den Gedanken kommen, diß i  Wind, können tlie Athleten in jene Re­
es sich um einen Dieb handelt. In .Le­
sen Verdacht geriet in Dessau ein R id-
fahrer, der seinen Fahrradschlüssel 
vergessen halte und deshalb sein ^;e--Cilli; Dauer; Samstag mittag bl» Mon- reichskanzler hieß: „Möge das Paten- »He Erbhofbäuerin Helene Suntinger 

tag früh 8 Uhr. Diensthabender Arzt' klnd des Altreiehskanzlers mit den und ihr um vier Jalire jünrjerer Bruder j  sichertcs Rad tragen muüte. Passanten 
Dr. Alfred Fischer, Cilli, Bismarckplatz 6. Jahren ebensoviel'Feuer und Geist ent- Georg Unterrain« , di« mtiterinajider In ' verfolgten ihn, mußten aber schließlich 
nrir>n«thahPTirie Apotheke: Mariahilf- ! wickeln, wie der Pate selbst und möge Retleabach (Kreds SpÜtal a. d. Drau) feststellen, daß in diesem Fall kern 
Apotheke, CilU, Marktplatz 11. es In seinem hohen Alter die edle Mll-' eiivttii Hof luKr'teitT," IviöMi M iu3i mir r)Iel?ri(aKl~"voi'lag. i — i •  • n 

— — r M n — — — a m — — , — - —  .  

kordstihnnuiuj versol/en, die es ihnen 
an einem solchen gUirklichen Tag er-
nii^glicht, über sich selbst hinauszuwach-
s(!n. Letzten Endes gibt doch nur der 
Mensch al1';?in den Ausschlag zur Höchst­
leistung, die er nur durch ziel- und wil-
lensty Konzentration und unb&-

TtilH. 

•  Fllr  luqendl  n ich t  luqe la i i .  HO Für  
l i i i f f rd l .  un ter  14  )  n icht  lugola t ien  

OURO LICHTSPIE1.E „Dlf l  QOldent  
Spinne" ,  e in  h ih t i  um Werkspionai -e  
ui ! (J  La i ic le<;vcr ' ' iT i  mt i  Haia l i l  Paul -
»er .  Kirs ten  l ic ibürc .  lu t ta  Frevbe  
GD — SonUervcrant la l tungen:  

Sot iHtoe  vürmtMae 10  IJ t i r  Montae .  
Diens tag  und .»Ut twocl i  12 .45  Ul i r :  
,,rcr Mpinci t ibauer" ,  mi t  Eduard  
Köcl t ,  DO _ 

i sPLAN. ' i .{}E-LlCHT«I>IELE Rt5  e inseht  
23 .  Nüvcn ' t ie r  c ic r  F i lm Oer  M-io-
ro tsher r ,  e in  Uta  l 'Hm mi l  Wll lv  I Uber i led lün( i i . inxEio<>> Tleranl  0 .  ZA-
Birge l ,  Vik tor ia  von Hat lasko  Anne-1  V*D1LIK,  In t  übers iede l t  in  d  e  

p  t ) t i l lR_H3i  V t i fd tke  tTin  i  B l imci rekt l raBc Hr .  1 ,  1  S tock  Mar-

l i rHTSPIf i .E  » .RLlMr 'noUF Bi*  Sonn- '  -  Ö-l" !  
t ac .  (*en  ]<)  Novimt ier  Vdr i  Schick  
sa i  varwehl  •  

I V o L K S ti I L D I !  N G )Dcui tch t i  Cdal ichwt ln ,  Zuchtschwein t .  |  Zwet  RamtrKlnmi i  suQ^en e infach  
tbcr  und Sauen,  acht  Monate  a l t ,  ab  jmöbl ie r te»  Zimmer  mi t  Küchenbeni l t  

Sonntag .  19 .  Nov.  1944 10  Ul i r .  Tre l l -
punid  Burcui i lKHni ;  P iu i .  ( ' t an i  
Ba^ch:  Puhrung durch  Al l  .Mar t furg ,  
I I .  Te i l  Te i i i iahnte  ; )0  und  AO Rpt .  
— Montag ,  20  No . .  2V.  Nov. .  4 .  
Dez . ,  I I  Duz. ,  in .30  Ul l i ,  in  der  
Hauptschule  Emil  Ouni -St iaße  MI:  
Spie l /euKe lür  Weihnachten .  Eine  
Baj te ia ibe i t sEeine inschat t  lü r  ß l ie ru  
ee lc i tc t  von  Trau  Dir .  I lo fcr .  VIe i  
AbenUe P.M 3 .— Und 3 .ßO.  

GESCHAFTSANZEIGEN 

•UROMCHTSPIt tF  CILI . I .  Bl*  23  No-
veniher :  V-^Ti im »Uni t  Du Ei l»nb '" i?  
m ' t  Ca:Dia  I lOi in  Paul  Richter .  • •  

FILMTHEAT^.S METPnfOL Cl lür  
Bir. 27. November Der Majorauhirr, 
Wll lv  P  'pe l .  Vik tor ia  von Bai  

• •  
Tt)NLICHTSPIELE „C-EUTSCHES HAUS" 

Pr t tau .  Bis  19 .  Nnvimbei  Jo l i . inn .  
Kinc  kös t i l i 'he  F ' lmknmödie  mi t  Tt ieo  
Linaei, Fita fcnkolf. Irene T. Me-
^vendor '  i i .  a  P  ̂  

LICHTSPIEL- .  HlATER' . ,STADTTHEATER" 
Petlaii. P • 2/1. Vovenilter Menichsn. 
TIt r t ,  Srn io t lonrn ,  mi t  Harry  Fie l ,  
Ri',!h K w f l e i ,  F d i t h  OP U .  • .  

ÜCHT$PIEL£ RAST.  Samstag  den  tS .  
t f .d  ^ ' ' jn i i t f i f  d 'n  19 .  November :  
Die  Wlr l tn  ,  vom W-iB»n.RHOI,  mi t  
Lenv .V.nronbarh  nr>- ' '  Krevs ter .  
Karl Schtinböck u a. CID 

—wniw iwwww 

Wir  eehen  d ie  I rau t iTe  Nach-  |  
rieht ,  daß  unsere  Rel>I) le  Mut  
t e r  Schwester .  Oioß  
«rüßmut ter  Frau  

J tn i i i I  WILLI  WENKO e iü t fne t  das  
Zahnate l ie r  in  d t i  Dismaicks t raUe 
Nr .  14 1V S t  l l i iU 'e rb io ik) ,  Ma burc  
(Dtaul .  «119 

SPiElKABTFN,  a l le  Sor ten  Spie le :  Ver-
kiTuI  e i 'mäß den  r<t> '> t in in iunKcn Ver­
täu  Wilhe lm Ste inwender  ( I2b) .  
Wol tsbere ,  Kärnten  411?  

Die  F l rbare i  unt f  c t iRm.  Rvin lvunqs in-
• la l l  LUOWtO ZIN1HAUER,  Msrburg  
fDrau)  te i t l  Ih r t .  Resch  Kunden 
mit. daß sich ab Mnntiis dtn 20. 
November ,  d ie  Anm! Pie . . te l !c  Im Bt  
t r ieb  Ledar t rqa ts t  21  hcr indct  und 
Kle ic lu i i< ;ss lücke  zum pi t tben  und 
chem Äein 'Ren enlKeRengeroinmen 

_wcrden  _  8309 

KALANDER 1»4I ,  Ausl i fFer  UDC he  
gr"Pj t  h ' jc t i t iandl jRf  Wi 'hc im Ste in-

_  wendet  ( I2b>.  Wol l<;be iR.  Ki rn ten .  

Ept i l tc r i  «cf i f in«»  Ot i i i  durch  lacho« 

zui reb tn .  ,  Antraeen  an  And.  Suppanai ,  j  zunt i  Adresse :  Pra t te r ,  Tres te rn i tz  4fl 
Marbi i rc -Örau ,  "  -
ton 21-10 .  

83H9-f i  

H E I R A T  

Carner i s t raße  t .  Tele-  Pos t  Oams 
8 .154-3  i 

. fun»icr  Wol l thund T U  Tcrkaufen  Hote l  |  
Xlühr ,  Por l ie r in .  8 .106 3  i 

Babvhorb  um 30 RM tn verkaufen  |Suth t  Likenskaineradin  und Hausf rau  
Ansi -hr i l t  in  der  M.  Z 8 3 9 2 - 3  *"(1  fo tn ia l ,  b is  45  l ihre .  Leb?  am 
«ThüiT.—wir .7^r i .^Hin  u r .n„ .  I r tduKri fhe t r1«b In  Unters te ie r -
öChüne  Wcic<i r ,u i i0 in  und  f imr  Mon^i te  r rhni#  Phnto  hhh mi i i«?«« 
a l le r  Hund zu  verkauten .  MarburE-Dra \ i .  Nr  r ik*"  mn hu  u  7  «- la i  to  "Nf-  83b?  an  d ie  M. Z.  8303-12 

j i4no- : i  • Mann,  48  fahre  a l t ,  
CH wü"Rchi  W »we mi t  k le inem Bet i t i  b i s  

n r^r  Pnet f j i i^h  90  iw«ks  Ehe  kennenzulernen ,  
ne i r i i  eh ,  Or .Ti  Pos t fach  29  3I5B-3  ^us ihr i f tcn  unter  „Arbei te r"  an  d ie  

7u  i .e rk ,Ulfen:  7wel  en te  weiBe e l ' e r re  M.  Z.  CII I I .  4104-12  
Pi t lon  300 RM. Kas ten  130 RM, Tisch  iv i t*»t r  i .h r .  lü«  mn 

2uscl!«i SBmmE"nacl i '^'"3'^*uhr Art ,  i '"* ""««cht '  Bckanni :  

Ferke l  lu r  Zucht  und  .Mar l  von  le fe^rh lofsen  Zuschr i f ten  un tc  , ,Winter  
20  kc  sowie  t rächt ine  Mnt terschwelne  44f4 ,^"  an  d ie  M.  Z.  R37R12 
fe t i - rhaf  Fe l i»  Mülkt  I .and>bui  iBav)  XUerer  Hfrr am I 
13  b ,  _  3294-3  

Schwerer  zwei  lahre  a i te i  Henr , i t  zn  
verkaufen  be i  lu l le  Paskolo .  Wiecheln .  

Ki i r . iPr -d .  8411-3  

[ zu KAUFEN GESUCHT"] 

de ,  a l le ins tehend,  
sucht  i l l e res  FiKule ln  o  Witwe zwccks  
eemeinsamt-n  Haushal t s .  Ehe  n ich t  aus-
cc^cIMos^en.  Zuschr i f ten  unter  , ,Winter  
Nr .  f iO"  Pos t lagernd-  Ras t  be i  Mar-
buig-Drau  8373-12 

In te l l iKente  Pr iH.  38  labre  a l l .  eu te  
Haus t fau  sehr  musika l i sch .  Handels ­
akademie ,  sucht  passenden Ehepar tner .  
Zi i s rhr i f te i i  un ter  .  WeihnachtSEtUck"  
an  d ie  M Z 8380-12 

KItln-Auto von Am dr i r tqend ftiucht. 
Anßcbou nn Di  WevdowsKv Frau-

hei tn  be i  .Maiburü-Dr  8271-4  

1—2 3eHen samt  Einsa tz  und Matra t  
. :en  zu  kauien  Re 'ucht .  Zusc i i r t l ten  un  
te r  „8379"  an  d ie  M Z.  837» 

Kaute  «ut  e rha l tenes  besa i te tes  Ct l le  j  Schwarzcr  Rigenmania l  fKlepper) ,  dar  
(K Oröi te l .  mi t  Bogen Angebote  an  .  am 7 .  November  dem >chwerverwun-

deten  a l ten  Mann in  Lendor t  (Bunker)  
zur  Unter laxe  mi lceerben  wurde ,  i s t  

I 

\ 11 FUNDE UND VERLUSTE | 

Z.  unter  . .Cel lo* ' ,  8414-4  

Motorr . '< . t  h i s  200  ccra ,  auch  

m' ;e  nncn-  •  
l>bte  Mut  I 
I -  und  t j r -  | |  

AlolsKi Konitsch 
Slraeenmoi t l t r iwlTw« 

IUI  Al te r  von  7n  Inhren  am If l .  
NovL' inbet  1914 verschieden  
i s t .  Das  Bec  Ubi t s  f inde t  am 
SamstHü,  di>n IR.  November  
um ir>  Uhr ,  Bin  .MaKdniena-

Fr iedhol  in  Drnuwei le r  s ta t t .  

Maihure-h 'au ,  am 18.  No 
ve inber  i< |44  

*  
in  t ie fer  Trauer  Famt i ian  K» 
pl l sch ,  Brosnik  und a l le  l lhr i -

d ie  M 

_ K.Tu 'e  
mUße Spr i t iune  der Ohsi rHunnt .  — ohne  RereHtnc .  Diese lmotor  b is  s ieben  
Oepor .  d  e  Sr .ü- lo ' . e -Srb i id laus  u n d  '  P f f  dekrSf t«»  awch andere  TTelhnio lo-

andere  e ideckei te  Schi ld läuse  im Hat te r  e -FmplHneer  3—5 Röhren .  
Herbs te  nach  dem Bta t t fa l l  und  Ende  UezImalw. iHu 'C.  Linze  waeen .  Dach-  oder  
Winter  vor  Bep 'nn  teden  Aust i le i ie f i  I " " th  »Ite ,  Fens ter  und 
»erwender  S ie  Ncndendr in  4—5 iq  Türen ,  auch  a l te  Srhre 'hmaichine ,  
und zur  Ht rs teüunE e iner  Mischbröhe  i® '" .  Tvpe ,  und  Fahrrad  sowie  Tisch-
eeRcn Schorf  
u«w.  MIxdrIn  

t iors t -Wc 'se i  S t raße  5-138 geccn  Be-
tnhnuni !  ahzuf teben  8363 13  

lunt t r  Drahih . ia r l«!  . .L i inpl" .  weiß ,  
mi t  schwarzer  Zeichnuni r .  am Montae  
ent la i i len  Gecen Beiohnui iK ab /uReben 
Mnibur t  Pos tamt  3 .  für  Uf tz  Sedla-

,  ^  c rek .  8377-13 
Apfe lb l t i tcns techer ' "Psrherd .  Diwan und Möbel ,  toha-n  r i r i , ( t . , es ,  l a '  Sni nin  m i ih t  
•10- IB,  vo ' ra t iR.Skoni .cJ i  Windischdnrf  27 .  Pos t  t f . 'd in  W.mTnJf  

AVTTTPFTF 
BEKANNVM ACHUNGEN 

83ni -4  in  FIsse in  von 300 lOO und 50  ke  1" ' '  Pr t tau .  
Al le  sons t lKcn Pf  an /ontc i i i i i zml t td ,  j 
S a i ^ l b e l z a n .  M i t t e l  f l o g e n  R a l l e n  u n d ; !  O F F E N E  S T E L L E N  '  
MHif t t ,  S l lo- lner to i ,  Karbe t^ ieum.  I  
b raun  und cr i ln .  Bautenschutz .  — Die  Ein t le lUn« ton  Arbel t skr l l ten  I t r  
Bes te l ' en  Sic  hntd  meine  VorrBte  jn  d i t  Zi i t i in imunt t  de«  tu t t l i id lga i .  

Ar t i t l lMmtai  lebundan 

Für  d ie  zahl re ichen  B;v /e i f t  
herz l icher  Ante i lnahme . inülBl ich  
des  Hinschcldens  meiner  l lebch  
Oat t ln  und teuren  M 'Uer ,  dan  
kcn  wir  a l len  zu t ie fs t .  Insbe­
sondere  den  v ie len  Kranz-  und 
Blumenspendern  

Marbi i r i r -nrau .  »m i-»  
vemher  19 '14 .  

Rudol f  Andcr iuch ,  Oat te .  

Wir  danken a l ten  innies t  für  
d ie  Ubcrous  zahl re iche  Betc i -
l igunK am Bi i ; rHbnis ' : t '  unsce i  
l ieben  FERDINAND BRATSCHKO 
und der  teuren  Schviecer toch  
ts j r  AlOISIA BRATSCNKD, Ins-
bc 'ondere  den  v ie len  Kranz-

und Bhimenipcndetn  sowie  de i"  
Bannt  Uhler ,  ( i r t te runpenlUhrc  
unq l inderem Biockt i ihrer  Alois  
Sa ie lsc i in ik .  

Mat>iurpDrau .  am 17.  Mo 
veniher  1044 

Fami | | l an  Bra l ichko,  Pote tchan  
I und  Schutz .  84Ü3 

s ind  n lch '  p roß  TBITZ SrHEBBAUM, 
P?f t«»i ,  Fernruf  4107 

30  )AHRE WUSTFNROT* Zehntausende  
Al ter  Oewerbet re ibendei  am Lande  

-  j  ^ucht  MHüchan,  das  e twas  Kochen 
Fami l ic .1  verdanken Wüstenru t  Ihr ,  Zuschr i f ten  Pos t laKernd 11 .  
Eigenheim v 'e le  tausende  Ostmfl rker  oherou!v .pau  ormn b  
- .pa ien  be i  Wös 'cnrnr  auf  e in  Ver -^  
mö«en mt t te l s  Spnrbr ie»  oder  Ver  Badianer ln  gesucht .  Dr .  Bohte ,  Wein-
niOgensbt ich .  Zahl re ic i ie r  a l s  in  den  • '«UEasse  15 .  zu  melden  Reisers t ' .  3 .  
Fr iedens tahren  s ind  d 'e  Ncunhsrh l l i> :se  .  _  8398- ' !  
von  Bi i i s r ' ' rb r ie fen ,  Snarbr ie fen  und [Zwei  Schn#ldargehl l fen  l l i r  nemischte  

Arbei t  werden  aufRei iummen.  Heimar  
he i t  wi rd  ausueceben.  Franz  Wake.  
Schneidermeis te r  Tr ies te rs t raße  14 .  

8404-6  

ZU V E R M IE T E NH 

VermöRen-^bürhern .  Prospekte  *o  
s ten los  von der  S t tes ten  und p ' 'Hß 
ten  Bausparkasse  der  Ostmar t ;  
0 .  d .  F  WUstenro t ,  Sa lzburR Bera-
tuness te t le  Marburg ,  Schl l lors iTale  

, ,LEDAUFLISAR",  d ' e  s tä rkenden Ma­
gen-  und Verdaui ina i t iopfen  k t tnren  ,  .  
nur  beschränkt  e r /eup '  werden  'Chone  Kanzlu i rauni t  mi l  Magazin  Im 
Seien  S ie  sp . i r snm anr t i  e in  k ie l -  vermie ten  Adresse  
res  Qurr i t i im ha t  vol le  W'rksamkei t  j  8416-7  
In  Apntheken erh»l l1 l r t i l  Frze i iEiMc:  ;Suche  ehr l iche  Äl tere  Frau  a l s  M' t fce  
Schubar t -Apntbeko.  Wien  Xt l ,  Oier -  wi ihner ln .  Adresse  in  der  M.  Z.  8347-7  
TfP-^ i ic tP  5  Stadtmi t te ,  zu  

Ivergehen.  Ant ragen  täg l ich  ab  Montae  
'  zwischen  13  und 14  Ohr .  Adresse  in  
der  M.  Z .  8387-7  

j  Vermie te  e legant  möbl ie r te»  zwelbe t -
t iges  I lmmar  ab  sofor t  Adresse  in  

Ider  M 7  8412-7  

K L E I N E R  
A N Z E I G E R  

zu V E R K A U F E N I  I  Z U  M I E T E N  G E S U C H T  J  
Harzer -Kanar i ,  Fdei ro l ' e r ,  p r ima Sän 

Iger ,  und  Zuchtweihehen zu  verkaufen .  
I Anfragen  Icden  Tac  nach  10  Uhr .  I  

I ,  neutschmann,  Marbutp .  Di imiarcks t r .  3 .  
I  I lOteebHude.  8370-3  

im oberen  KIpuausgang Etp ianade .  mi t  
Dukunien^en  Autend auf  lakob Dreßter  
ver loren  Der  ehr l iche  Finder  wird  ge­
be ten  in  der  Puchhal tung Molkere i  
Marburg  oder  Fundamt  Pr) | | ze td l rek t ion  
gc i ien  gute  Belohnung abzugeben.  

V E R S C H I E D E N  E S  
Kaufe  Kaipar l  oder  gehe  dafür  tade l ­
loses  Eleküo-Dampl-Bi iee le i ien  Brunn-
dor l ,  Dürergasse  67  Kuchar .  8381-14 

FUr  Bat te r ia -EmplHngar  gebe  e iec>nlen  
Spor tk inderwagen (Koibgvi lecht )  und  
tade l lose  I iamen-  oder  Herrenkle ider .  
Anträge unter .Tadellos" an die M 7. 

8348-14 

AhnenpjO-Auiftrllguno, Ookumenliinba-
i chaHung Fami i lcnforschunes ins t l lu t ,  
Graz ,  jOi ieska l  60  _  3267-14 

Tausche  schUn gewebten  kroa t i schen  
Teppich gegen gut  e rha l tene  Damen 
spur tschuhe  Nr .  38 .  Angebote  unter  
.Teppich '  an  d ie  M Z_ 8405-14 

Hulichpterd t ausche  Rr KleidungS '  
s t i icke  für  dre i iähr lgen  lungen.  Kärnt -
ne is t raße  34- l ,_rerh ls .  8410-14 

Tausche  zwei  Paar  tade l lose  Harren-
schuht  Nr.  42  lür  e in  Paar  gut  e r -
f ia l lene  Damenst te fe*  Nr .  39 .  Horvat ,  
.Marhurg-Urau , .  Unter ro twelners t r .  44 .  

Altdeutsches wertvolles tpaliailmmar 
gegen Pelzmante l  oder  Schmucks tück  
zu tauschen. Zuschritten unter ..QUn-
s t ig  38"  an  d ie  M. 8388-14 

Oamantchuha, Nr.  37 ,  schön,  tade l ­
los ,  t ausche  fUi  e lek t i .  HeizkOrper  o .  
Tischgasherd ,  Angebote  an die  M. Z.  
unter  „Hel lkörper" .  8413-14 

Xl terer  Horr  sucht  möbl ie r tes  Zl i i imer  
(Kabine t t ,  mi t  oder  ohne  Bet twäsche .  
Zuschr i f ten  unter  . . In te i l igeni"  an  d ie  
M.  Z .  BS. 'S l -B j  KUchenkredeni  zu  tauschen  gesucht  

U 'Ui tsche  be i  a l le ins tehender  Frau  ^  8407-14 

l^ io l lna ,  samt  Kas ten  gegen moderne  

Fünf  S tück  dre i  Monate  a l te  Ferke l  1 Wohnung und Verpf legung,  auch  am [Kaufe  echtes  Scbmucks tdck ,  event .  
J i  l iegen  Einkuulscheln  abzugeben,  i  ande .  Antröge  unter  . .Beamter  1 .  R  Tausch  gegen Kle idung.  Ant räge  unter  

« l ' ' ' hwarz .  l  i e . | r« t»en  3B.  «408 3!Nr .  58"  an  d ie  .M Z 8, )90  SI  .1  h f  an  d ie  M.  Z .  8395-14 

Ut ih  rO ..IZi:iDIREKTOR IN MAIISURG DRAU 
U^nüt tung 4r i  Lul !schu<zs :aMen.  

Polizeiliche Bt:kaiintmdchiinq 
l>Ui  J i i  i  <11 . i i i i i i  uue  üe i  l iaur t i  l )L , !un  und S( i iengunt ; tn  

In  der .  Lut t i^chu iZü lo l l en  zu  e r inüg l i chun  u idne  i ch  mit  
Mifor t iger  Wirkung an :  

1 .  Ims  Bel le ten  der  l i i l t ' . c t iu tzs to l len  vor  dem Warn-
s ig i ia !  , .F i iegcra!arm" i s t  verboten  

2 .  Das  Mi tnehmen von I  d l i r rädern  Kinderwacen,  gro­
ßen  Gepackss tückcn und anderen  sper r igen  Gegens tänden 
i s t  verboten .  

3 .  I r  den  Sto l len  Is t  ruh iges  d isz ip l in ie r tes  Verha l ­
ten  Pf l ich t .  

4 .  Dtn  Weisungen der  Aufs ich tsorgane  i s t  Folee  zu  
le i s ten .  •  

," i  D ie  S to l len  s ind  he i  . .Vorentwarnung"  und wenn 
d iese  n icht  gegeben wird  be i  , ,Entwarnung"  zu  ver ­
lassen .  

6 .  Die  Nichte inhal tung d ieser  Anordnungen wird  nach  
den  ge l tenden Bes t immui^gen bes t ra f t  
4116 Dr.  Wallner .  

Dar Chat dar ZIvllvarwaitung In  d^r Untars fe le rm .irk 
Der  Beauf t rag te  für  Ernährung und Landwir t schaf t  

(CdZ)  LE -H 0/337 1914.  Graz ,  am 9 .  Nov.  1944.  

Raiclitkartsn ,,Helmatv«rptl«gun|izulaga fUr  
Franturlaubar", neue Ausgabe. 

Bekanntmachung 
Die  derze i t  in  Gel tung s tehenden Reichskar ten  , ,Hei -

Bia tverpI legungiz i iUge  für  Frontur lauber"  ver l ie ren  am 7 .  
lanuar  1945 (Ende  der  70  Zute i lunufper iodei  ihre  Gi i i t ig -
ke i t .  Nach dem Er laß  des  RMlI i iL .  vom 19  .September  
1944.  I I  B  1  — 3938 werden  ab  11 De/cns l ie r  1944 
fBegiun  der  70 .  Zuie i lunc iper iude) .  Reichsk . ' i r ten  . .Heim. i t -
t ' e tpf leg t inRszulage  für  Frontur laube '  neuer  Aul lage  ans  
gegeben.  In  der  Zel t  vom 11 .  Dezember  1944 b is  7 .  Innuar  
1945 ge l ten  demnach d ie  derze i t  im l ' in la i i l  he t indUct ien  
sowie  d ie  neu  zur  Aufgabe  gc lanTenr i r r  Rei th 'kaMen . .Hei -
marverpf legungszulage  f fu  Front i i r ' . iubnr"  ne^e^eln^^( lor ,  
Nach dem 7 ,  lannar  1945 dür len  Rdthskar 'pn  lür  , , I I? i -
matverpf le jupcszuiage  für  Frontur lnut 'u r"  a l te r  , \nsc ; ibe  
fon  den  Ver te i le rn  n ich t  mehr  cmgeromnien  werden .  Dm 
Kar tcnauscahcs te l len  Is t  es  n ich t  ges ta t te t ,  a l te  Rcich<-
kar ten  .  Helmatverpf legungszutage  für  Fro^tur lau^er• '  gegen  
neue  umzutauschen.  

Die  Ver te i le r  (Einze lhändter ) ,  haben  d ie  a l ten  Relchs-
Kar tcn  „Hcfmatverpf1cgt in ' ' szu! . i ' ' e  für  Frop 'ur lnnher"  t i i s  
l ä - . ißs tens  20 .  l anunr  1945 mi t  dem zu«*ündiecn  Ernäh­
rungsamt  f l 'mtauschs te l le l  nhzurechnen 

Im Auf t rag :  tc>.  Dr. Artner 

Dar Cht« dar Zlvllvarwaltunq in der Unterstelnrmark 
Der  Beauf t rag te  für  Ernährung und I .andwir t sc l ia f t  

rcdz i  LE-U 8 /1247-1944.  Graz ,  am 9 .  Nov 1944,  

Ralchikarttn dir Urlauber, naua Ausgabt 

Bekanntmachunq 

Die  derze i t  in  Gel tung s tehenden Reichskar tcn  für  
Ur lauber  ver l ie ren  am 7  lanuar  1945 lEr .de  der  70 .  Zu-
te l lungsper iodc)  ihr«  Gül t igke i t ,  Nach dem Er laf  de : :  Herrn  ; tTa |  d  

iv i r"  c t i  Re ichsminis tc rs  lur  Ernä l i rung und Landwir f  chaf t  v^m 
19 .  September  1944,  I i  B 1  — 39.18  «erden  ab  11 .  De­
zember  1944,  Beginn  de i  70 ,  Zute i lung! ,per i i»de ,  Rei ths­
kar ten  für  Ur lauber  neuer  Auf lage  ausgegeben,  in  der  
Zei t  vom 11,  Dezember  1944 t  s  I  l an i ia" -  1945 gc l ' en  
demnach d ie  derze i t  im Umlauf  bef indl ichen ,  sowie  d ie  
neu  zur  Aiksgahe  ge langenden Reich 'kar ten  Mir  t l ' l a  iher  re  
beneinander .  Nach dem 7 ,  l anuur  1945 dür icn  Reichs l :a r -
ten  für  Ur lauber  a l le r  Ausgabe  von den  Ver te i le rn  nut^ t  
mehr  angenommen werden .  Den Knr tenausgabes tc l lcn  i? t  
es  n ich t  ges ta t te t ,  a l te  Reichskar tcn  für  Ur lauber  gcnen  
neue  umzutauschen 

Die  Ver te i le r  (Einze lhändler ) ,  haben  d l t  a l ten  R- i ihs-
kar ten  fUr  Ur lauber  h is  längs ten*  20  lanuar  1945 mi t  
dem zus tändigen  Ernährungsamt  (Umtausch^te l lc l  ab .u  
rechnen.  

Im Ai i f t iag :  gcz  Dr .  Ar tner .  

GESUNDER LESEN. Das i s t  n ich t  nur  
Ul l i ! : ,  iundetn  auch  Voraus te tzung für  
jede  S i f ige iuni ;  der  Leis tung.  Dea-
hHlh  i s t  es  wicht ig ,  auf  a l les  zu  
achten .  \v :>s  c t sundvres  Leben fürder t .  
n . \U. \ t ( i I . -WEl<K Dr .  A.  & L.  Scl imid-
{.^W. Wien. 38B8 

cdü^c ' \rxnel 

<Mi('̂ jJLÜî g£päckI 

Der  KoiTipf  um den  Si*g  
var langt  d i»  schr«f t l l t t«  
Gosundung jedes  Krankan.  
Ar / t l icHo VaTordt>ung«i t  
müssen  deshalb nuch im 
Erns l ta l l  dos  Luf t l t r iagas  
•  i n g e h a l t « n  w a r d a n .  

AS TA 
ARZNEIMITTEL 

SAT j r<Ä 6ei Geku '̂ck&t 

t̂ iuieL h ̂ uMkuHgea! 

Et dient ihrer Vorbeugung 

und Heilung. Es reinig», schont 

und pflegl die Haut, denn et 
besteht ous Hauteiweiß und 

milJen Clan. 

&bT5.?!b!)i;i9j!kNac!if. 
Ulm a. Donau 

Lange  Hose  wird  gegen  abgel rngene  FUi  gute i ,  Pa t ' e -
Ledcrhoia  zu  lauschen  gesucht  Unter  r Ie -Emp'Snqt i  Pfhe  
,Ci l l i  ^0"  an  d ie  M.  Z .  Ci l l i  4105-14  tade l lose  Parn in  

Markanuhr  oder  großen e lek t r .  Kocher ,  »"n i run"5r  
mit  zwei  P la t ten ,  regul ie rbar ,  gepen  4n '  an  
Volksemptängei  zu  tauschen  gcsucht  Vi .  «  7  r t iq  14 
Anfragen  be i  Draxler .  47er  P la tz  2 ,  "  ^  H.ns  i4  

8415-14 erha l tene  Kl i  
—^——— • d t r tcbnaeschuh« 

Ptanlna  Wer t  30no Haut i t la fon  tauscht  Ni  23  tausche  n ' -
RM, tausche  fU '  f l l r  u lek t r i schrn  gen  cbencolchr  Nr  j  

Damenpelzmnnte .  Ofen ,  Anfragen  25  Anfragen  be i  
Ant ragen  Tr ies te r -  Ti les te rs t raBe 77 ,  Hi lde  le r in  Pe t t i iu  

S t raße  77 .  8386 14 ,  8385 14 Ruhtbach  46 .  kO ^AMULNlNÜUSrKMk AMlLN^L^klOVIA#!  
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H§ÜH0Ukb$ RuMtsibo» 

Das Leben gewonnen 
Die Schwere des Krieges hat uns eine 

Selbstdisziplin gelehrt, über die wir in 
normalen Zeilen vieUeichl nicht verfü­
gen würden, bo mancher Verzicht auf 
frühere Beqviemüclikeilen und Annehm­
lichkeiten macht uns nur härter. Es ist 
uns deshalb auch eine sr>lbstverstänrili-
che Vertrautheit geworden, den Sinn des 
Opferns in seiner ganzen tiefen Bedeu­
tung recht zu erkennen Wir empfinden, 
daß uns das Glück der Erde nicht wie 
eine Tüte Bonbon geschenkt wird, son­
dern daß wir jegliches Glück unseres 
Daseins durch Opfer und eigenen Einsatz 
erst erringen müssen. Nur dem, der 
kämpft, winkt die Frucht des Sieges. 
Und nur dem, der zu opfern weiß, ist 
das Lehen qt-wonnen. Wir bekennen ims 
lur Gemeinschdft, weil nur die Gemein­
schaft eine volle Kraflentfaltung ermög­
licht und die Gemeinschaft unsere Le-
bensgnindlaqe bildet. 

Kampfeswille und Opfersinn sind die 
Eigenschaften, die uns der Krieg als Be­
währungsprobe auferlegt. Wir kennen 
daher nur eine%; den Kampf bis zum 
Sieg unter Einsatz unserer ganzen Krnft 
und die Rereftsrbaft zum Opfer, wo eine 
solche Forderung an uns herantrilt. 
Daran wollen wir nicht nur denken, da­
nach wollen wir auch handeln bei der 
2. Hauslistensammlung für das Krlegs-
winlerhilfswerk am Samstag und Sonn­
tag. 

Heimat und Front treu verbunden. 
Unsere Spende bei der Hauslisten-
samnrilung für das Kriegs-WHW 
am Samstag und Sonntag soll ein 

neuer Beweis dafür sein 

Untersteirische Jugend freu im Dienst fürs Reich 
„In der Jugend lebt ein Volk Areilci". 

diese Worte sind gerade in unseron 
kampfreichen Tagen ofi g( pr;i;4( -vo.--
den. Gleichzeitig sind <«iif Au^drucrc di j 
Willens des deutscht n Hticiies, scinri 
Jugend nicht nur ein uneetrühtcs Kin­
derland zu vermitteln, sondern diese 

IM. 
radsciiaft geganMeu. Hier konnte der 
einzelne zeigen, w:is er zu leisten iin-
slande ist. Wenn sie auch manclim.il 
mit der Sprache' nicht Schrill ha'ten 
konnten, mnchten sie dies mit ihrer Ar-
bej^slei^lung bald wieder wett Hier 
ist aucli der Ort, wo die uptersteiri-

Todesfälle, Im Altei von 34 Jahren 
fiel bei Agram für Führer und Vaterland 
der Leiter der Filiale dei Firma Franz 
& Söhne in Agram, Christian Wodu-
schek, ein gebürtiger Marburger. — Im 
hohen Alter von 8.5 Jahren starb in Mar­
burg die Altersrentnerin Mathilde Chu-
doba, femer i«t in Marburg der Privat» 
Johann Maichen gestorben. — In Lich-
t anagg verstarb im Alter von 67 Jahren 
dde Private Anna Kappold geb. Hasei­
bach. — In Cilh verschied der Privat« 
Johann Gaber. 

RekrutenzoH — ein Erlebnis für 

jungen iVIenschcn auch heranrcifn-n 
lassen zu Rcichsbürgcrn, die fäh't; Eind, 
einmal die Geschichte eines VDHOS 
selbt auf die Schultern nehmen zu 
können. 

Eingeschlossen in die Arbeit des rm-
' gen Deutschland ist auch die Ju^'enrl 

des Unterlandes, die nach ihrem Dienst 
I in der Deutschen Jugend ihren Wep i>i 
' die Lager des Reichsarbeitsdienites 

nimmt. 
Im Sommer dos Jahres 1942 luokten 

; die ersten jungen Männer jii.l |Vadel 
: aus der heimj^okehrten Uii'orrC'Ci'-
I mark zum Rcichsarbeitsdienst ein Seit­

her sind schon viele T.iusenac duri>h 
diese hohe Schule der dcytschon Kanu;-

WciiicnsU'inct. (1), l 'fi-ifpr, Marhurj! (1) 

.iedon untersteirischen Soldaten 

sehen Junten und Mädel die Arueit des 
j  anderen erlernt und zu schätzen pelprnt 
I  haben. Freilich seh vute unfantis der 

Oberschüler aus dem Reich mit Ach-
1ur\K auf den unlersteirischen Bnuoitt-

, söhn, der mit einer seibstversi ändM-
; eher Ausdauer und Geschicklichkeit 

die Schaufel schwang. Dafür bestaiinre 

Ein kleines Mädchen bei den Banditen 
Die um ihre Kindheit betrogene Ljubitza 

/f-PK. Diese traurigen Kinderaugt-n 
werde ich nie vergessen. Unter dem blau­
karierten Überzug eines Krankenbettt;s 
lugten sie hetvor, groß und tragend, 
ängstlich und doch neugierig. 

aber der Winzersohn aus dem Luliin-
berger Wejnland den werdenden Trcn-
niker aus irgendeiner Stadt des Uin'it-a-
landes und die Resi aus Garns lausf-iite 
mit Staunen den Erzählungen ie' B'r-
liner Kameradin, die sich dann !iier-
seita nicht genug vom schönen siei' i-
schen Süden berichten lassen lioniue. 
Sie alle aber wissen nun. v/i<!v;el 
Schweiß und Können das tägliche Mmt 
kostet, gleich ob es mit der Faubt .K I«. r  
mit der Stirn erarbeitet wird jie 
Abende aber versammelten die A boils-
männer und -Maiden in ihren Lagcin 
und mit fröhlichen Liedern klarnjcn oft 
die Tage aus. 

Während die untersteirischen Mäd<''l 
nach dem Reichsarbcitsdicnst in ic-n 
Kriegshilfsdienst treten und in Ditjns'-
stellen aller Art, auf den Strußenbfn-
nen als Schaffnerinnen jdcr in Hii-
stungsbctrieben ihre juni?e Krafl drm 
großen Ringen zur Verfügiiii 'j sTci?i«n. 
werden die .lungen von der Ju^jentlfün-
rung zu Wehrcrtüchti'gungslaßiern einbf-
rufen. Sie vcrbritigon so drei unl meiir 
Wochen in echter deutscher K;un'?ri 'J-
schaft und Disziplin und erhalten bior 
ihre vormilitärische Aushil luru;. um 
dann, wenn sie aufgerufen werrien. als 
ta|)/ero Männer im Ehrenrjck des detiJ-
schen Volkes ihr Vaterland /.u vertei­
digen. 

Und in der Zelt, in der d-'is VTädel (ier 
Un'prsteiermark znr deutschen Frau 
und Mutter heranwächst, stehen die ho­
sten der Männer an den Fronten und 
schützen mit ihrem Leben die heimit-
liche Scholle und damit all das, was 
ihnen lieb und teuer ist. Die Zahl von 
1000 Untersteirem, die Träger von Tap-
ferkeitsauszeichnungen sind, legen ein 
Iseredtes Zeugnis der Treue des Unter­
landes zum Reich ab. Viele von ihnen 
gaben für unsere Freiheit ihr lieben 
und krönten damit den abgelegten EiJ. 
Sie alle aber sind die Fahnenträger 

S^olz trüet er seine Tanferkcit<!aus-
zeiohiiunucn 

einer tüusendjührifeen Soldatehtru'Jition 
d(. . 'S Unterlandes, das stets dcutsch war 
und auch für immer deutsch bleibern 
wird. Sie sind die Vorkämpfer für eine 
schöne und sonnenreiche Zukunft des 
Reiches und damit auch der Untiir-
stelermark, an der alle teilhaftig wer­
den, die heute ihre Kraft und ihr«n 
Glauben dem großen Geschehen wid­
men. 

Das ist der Lehensweg der unterstei­
rischen Jugend, die nun im neuen Geist 
heranreift, stolz auf ihr Können und 
stark in ihrem Herzen. Eine Jugend, 
wie sie das heue Deutschland braucht. 

Norbert Jeglitscn 

TAPFERER UNTERSTEIRER 
Gefreiter Mathias Polanetz aus dor 

OrtsfJ;ruppc Kunigund, Kreis Marbur/J-
Land wurde mit dem Eisernen Kreuz 
I. Kl.'i«ise -aubgezeichnet. Polanetz er­
hielt bereits im Vorjahr das Eiserne 
Kreuz II. Klasse. 

Cilli und sein „grober Sonderling' 
Untersteirischer Bauernsohn wird unter Maria Theresia Wiener 

Universitätsprofessor • 

Es war ein Zufall, daß Ljubitza in inner 
Schreckensnarht nicht dds Scititksal 
ihrer Ann<'liön()on teilen truHtr Sie hatte 
sich auf einem P-nuernwagen verkrochen 
und blieb mausctienstiil, auch als die 

Vor einigen Tagen ist die zwölfjährige ' Banditen den Wagen ans dem S,"luippen 
Ljubitza erst zu uns gekommen. In einem • herauszogen, behiden und niittiahmen 
von Einheiten der Deutschen Polizei ge- ' Erst am nächsten Tcui wurde sie enl-
stürmten ßandenlager in Slawonien hat I deckt. Unri da der ßlulrauscli berfils 
man sie gefunden Und unsere.-.j^gnner 'verraucht war. tat man ihr nichts. Sie 
'  üahöli Miiieid mit Ihr una nahmen'nie' hneb bei rler Hijude. half in der Kiiche, 

verschreckt sich Sträubende mit. Gieng |  so gut sie es konnte, wurde sudfer die 
verschlang sie die ihr angebotene Nah­
rung und fiel dann in einen tieloti 
Schlaf, der bis in die Mittagsstunden des 

„Kammerzofe" der Komri>i8siirin und zori 
mit der P.ande Wfitr-i iiiul bn"h h"! Ihr 
bis zum Tage, an df-m die . nrigtid. 

n&chstcn Tages dauerte. Dann wurde sie ; der Deutschen Polizei aiiff]esiHir(, qo-
nach rückwärts gebracht und auf Anord­
nung eines Arztes in ein Krankenluins 
eingeliefert, um sich von den Mühen 
und Strapazen des Bandeiiiebens zu er­
holen. 

Zwölf Jahre ist Ljubitza erst alt. Man 
könnte aber auch sagen — schon alt. 
Der Körper Ist zum Skelett abgemagert, 
aschfahl ist die Hautfarbe, dunkle Ringe 
liegen unter den Augen. Sie sieht aus 
wie eines jener zahlreichen Elendskin-
dor, die wir auf den Straßen des Ostens 
sp oft gesehen haben. 

Sie ist kein Kind mehr. Ernst blicken 
die Augen, die durch das eriiuldete Leid 
schon lange das Lachen verlernt halten. 

Am Backwerk knabbernd erzählt sie 
ihr Schicksal. Teilnahmslos beanlwortel 
sie die Fragen und spricht von Mord und 
Totschlag wie von einer selbstverständ­
lichen Alltäglichkeit Auch der qrauen-

stellt, angegriffen und vernichte» wnrdn. 

Sie muß sie'- uns woh! qanr and'MS 

vorgestellt halien Dfe abcfruP'Miefe 
Angst, die sie anfangs vor uns Iiatte, 
wich nur lanrisam und machte r ineni be­
wundernden Staunen Platz, einoni wort­
losen Sf'Tunen, da>i sich nur in ihren 

I  Augen spiegelte. Sie vercflich wohl ihr 
frischbezngenes Peti mit dem Zig un» r-

i laner, das sie his-her hattf, sie ^'erfjlich 
i wohl auch das kroatische Krankenhaus 
1 mit d^n venirecli 'en und ek"' 'rreoen-
I den ,.Lazaretten" der Banden. Sie hörte 
j  freiind'irhe ^Vr>rte, sniirte rlie herzliche 
I ^nleilnahme, fl 'e man ihr pn+grgnn-
^ br.irhte, sie wunflerte sich über die Re-

nf^tmäßigkeh und Ausuielj 'gkeit der 
i Mahlzeitrn, über die peiMlic'in Souber-

keit und vohl noch i'iber so manches 
andpre, das uns ein»» Selhstverst.ind1'ch-
keit ist, das wir gar nicht bemerken. 

volle Tod ihrer Eltern und G( schwister i weil wir es imr^er um uns baheti. 
scheint sie nicht irgendwie liefer zu nih-
ren. über zwei .Jahre hat sie hei den 
Banditen verbracht. Und diese Zeil hat 
genügt, um in ihrem S'^elenlcben all das 
Kindlich-Unberührte, das Sorg'os-Fröh-
liche zu töten. 

Ljubitza erinnert sich noc h gut an ihr 
Elternhaus und an <lis im Derle. 
Dann kamen eines Nachts dif Bauditfn, 
sie überfielen das Dorf und me'ze'; «n 
nieder, we"; ihiv"i u"'r"r dif ' ' '  -d- V?*"' 
Es war eine ihrer heiürlUigten Straf-
exneditior. 'n gegou du- ilincvi iiu lii h"-
rlae Bevölkr^nmo 

A'ikhin ist das Kind Ljuhltzn begreift 
alles nimmt alles Neue unqlai'hlich 
schnell auf, sie frant nicht vi"l. r 'nrh sie 
weiß über alles BescheifV Sie ist weder 
f'"eundlich norh nnfr^undl ich, nif'mfind 
hat sio ie weinen oder 'n'^i-en nesf^lion 

Ljubitza ist um ihre K|r<dnri >hro und 
tun ihre .T\igf nd befronen worrlun Pip 
7^"el ,!nhre haben sie seelisch gr>a1tert. 

Pine lebensmüde Greisin in ein'^m K'n-
derkörner. Ob Ljubitza ". 'ohl noch ein-
mnl das Lachen erlernen v'rd. das wir 
hei unseren Kindern nie misspp möch-
t'^p? f|-Krionsberich^'>r O'fn Kosrhit-' 

Hohes Aller. Am 2.1 November be­
geht Direktor i. R. Franz Rausch in 
Muruck seinen 70. Geburtstag. Direktor 
Rdiisch, der ein arbeitsreiches Leben, 
dus ihn durch alle Länder Eurfipas 
füh te, hinter sich ha', ist seit 193R ale 
Kreispressecmitsleiter verdienstvoll tätig. 

v>k.'fer dos Bombetitcrrot* >, 
Beim einem .Terrorangriff auf -ine 
•Stadl im Reich f:uid die dort lebende 
Rcichsbahn-Obcrinspektorsgattin Käthe 
Olbrich, Reh. Eichholzer. gemein.s,-im 
iTili. ihr.em. .Qy.Uen Karl olbrich den 
Tod. Frau Olbrich war aus Loren-'- n 
am Bachern. I..^indkreis Marburg-Latvl 
gebürtig uinl eine Tochter des -»eine'*-
zeili)?on Gasfhofliesit^.ers Eichholzer 'n 
Maria Wüste, dessen Gasthof um rlis 
Jahrhundertwende iind in den Jahi-'^n 
bis zum Wel tk r ieo  Ziel /ahl"cii 'hor 
Ausflügler aus Marburg war. Mit Friu 
Olbrich schied eine vorbild'lche deut­
sche Frau aus dem Loben, die mit gro­
ßer L.iebe an ihrer untersteirischen Iloi-
m.Tt hing und der das Schicksal ihrer 
Heimatgomelnde Lorenzen besonders in 
den letzten Wochen und Monaten nant* 
ging. F'elsenfest auf den Endsieg der 
deutschen Waffen bauend, wurde nun 
auch diese brave d«'utsche Frau ein 
Opfer des Bombenterrors unserer Fei.i-
de und mit ihr ihr Mann, mit dem sie in 
gilt ' '  Mcbiiter Ehe lebte 

ßdcke zur Nahrunghprodnktion im 
sechsten Kriegsjahr. Reichsbauernfilhrer 
Oherbefehlsleiter Backe gibt zur Eröff­
nung der sechsten Kriegserzeugungs-
Echlachl g-'undsdtzliche Richtlinien am 
Sonntag, den 19 Novembei, auf einer 
I.andvolkkundgehung Die Rede wird am 
Sonntag, den 1f) November, von 14.15 
bis IS Uhr ülier alle Re-ichssender und 
am Montan von fi.lfl bis Tlhr übet 
den neutcrh'andsender übertragen 

Alle Jungen und Mädel der Deutschen 
Lehrerhi'dungsanstalt Ffiseg, der Deut­
schen Oberschulen in Esceg und Rumn 
sowip aller Hauptschulen der deutschen 
Volksfiruppe Kroat en melden sofort 
fifh iftlich mittels Postkarte ihre der-
zeilirif \nsfhrifl an den VDA, Wien, 
Vliro.'i, Fiihrmannsgasse 18. 

Am 21. November jährt sich ^ / .um 
hunderlundsiebzifesten Male der Tag, 
an dem in Perchtoldsdorf bei Wien Jo­
hann Siegmund Popowitsch seine ^u-
gen für immer schloß. Er stammte aus 
einer untersteirischen BauernfainiliP 
und wurde 1705 in Arzlin bei Cilli ge­
boren. Erst hatte er als Hofmeister m 
adeligen Häusern, kurze Zeit als < Pfö 

fessor in Kromsi • uister und dann als 
freier Gelehrter in Baye n gewirkt und 
wurde später als bedeutender Botan,-
ker und Lohrer der deutschen Sprache 
von Maria Theresia an die Wiener Uni­
versität berufen. Dieser hervorragende 
.^utodidfikt und Vielwisser war weit ge 
reist und hatte sich eine erstaunliche 
Golf-hrsai.ikeit angceigriet. Vielen s'ji.ier 
Zeitgenossen galt er als ..grober' Son­
derling. Seine „UntersucunGen vom 

Felsstücke und ganze Schotterlager a.i-
gesammelt, die das Wasser allein' nicht 
wegschaffen konnte. Gebaggert wurde 
auch nicht, und so war die Sannstadt 
Cilli von Jahr zu Juhr in zunehmen­
dem Maße verheerenden Überschwem­
mungen ausgesetzt gewesen. Es sei bloß 
an die folgenschweren und u.iheimll-
clien Septembertage deb Jahroa M)3.1 er-
rinnert. Selten haben Hochwasser mit 
solcher Wucht die Sannstadt heimge­
sucht wie damals. Kaum vierundzwanzig 
Stunden wi.arte es und die Umgcbun;^ 
von Cilli, zuvor noch blühend Im Son­
nenschein. war ein wüste» Trümmer­
feld geworden. 

Jetzt erst nach über lüO .T.ibren, «M-rt 
das Rezept des Gelehrten Popoivitbch 
angewendet und die Sann auf der Fol­
ter der Flußregulierung langsam ge-

Moere" (J750> und seine .Notwendi?- ] streckt. Mm merkt es beraiis, A^ie Ihr 
wildes Leben langsam von ihr abfällt 
und wie sie immer dem'itltier in die 
Siiwe schleicht^ 

Ks Tvird vordunkcU vom 13. bis !9. No­
vember von 17.1.5 I 'hr bis 6.S0 IThr! 

sten Anfangsgründe der deuts:hcn 
Spraehkunst zum Gebrauch *dn öster-
reichisclien Schulen" (1751) sowie der 
..Entwurf einer Abhandlung voii "deut­
schen Briefen" (1760) t;ind 5eme hen <>r-
ragcndsten Leistimgen In späteren 
.lahren kaufte er sich in Perchtoldsd.n-E, 
bei Wien ein Gütchen mit einem Wein­
garten ,das er mit einer Mauer umfrie­
dete. auf dem er, im Besitz ein|r n ich-
baltigeu BibHothek, allein seine häus­
lichen und agrarischen Arbeiten ver-
»"ichteto und im Alter von iVJ Jahren an 
'».'•»zehrung starb. Popowitsjn, d.2r s-ich 

stets als Deutscher fühlte, wai einer 
der Bahnbrecher der ver^'lelchcndcn 
Spracii Wissenschaft. 

Der .Sannstadt Cilli, in deren unmit­
telbarer Nähe Popowitsch aufgewach­
sen ist. hat er bereits Im Jahre 17.'>0 
große Überschwemmungen vorhorge-
sagt: „Die .Stadt Zilli kann sich eben­
falls die Rechnung machen, daß sie von 
einem Jahrhunderte zum andern gr"!-
ßeren Überschwemmungen wird unter­
worfen seyn; wenn die Bettung der 
drey vereinigten Flüsse, San, Ködmg 
und Voglain, soferne ihr Wasser zwi­
schen den Bergen enge hinläuft, nicht 
soll geräumet worden, indem dieselbe 
mit unzähligen Stücken zerf. '^Lene'' 
St einwände, welche auch kein großes 
Wasser hinwegführen mag, von Jahren 
zu Jahren angefüllt wird." Diese Vorher­
sage hat sich leider nur allzu imhel'-
bringend erfüllt. Im scharfen ^Cni»^ des 
Sannflusses unterhalb des Cilll:»r 
Schloßberges haben sich unzählice 

Flüchtiger Raubmörder 
Am 10. November zwischen 17 und 

18.06 Uhr wurde die (i2 Jahre alte Ge-
inischtwarenhändlerln und Trafikantln 
Kalharind Frühauf im Verkaufsraum 
ihres Hauses in Spittal an der Drau er­
mordet. Vermutlich handelt es sich um 
zwei Täter, der erste Verdächtige wird 
wie folgt beschrieben; Ungefähr 1,75 groß, 
schlank, langes, dunkles, zurückgekämm­
tes Haar, Alter nicht über 30 Jahre, be­
kleidet mit dunklem anliegendem Man­
tel, ohne Kopfbedeckung. Der zweite 
Verdächtige ist etwas kleiner, hat vol­
leres Gesicht, nach französischer Art ge­
stutzten Schnurrbart, •erinutlich mit 
brauner, langer Hose und ebenso'chem 
Rock bekleidet; wahrscheinlich auslän­
discher Arbeiter italienischer Nationali­
tät. 

Geraubt wurden ungefähr .WOO Zigaret­
ten, und zwar Regle 4, 3'/s, 2'/i, In teil­
weiser Packung zu lOn und zu 20 Stück, 
einige lO-l.ire-Noten, Frontgeld in 5-RM-
Kreditscheinen sowie ein Bargeldbetrag 
"fron über 1000 RM. Die Bevölkerung wird 
ersucht, Wahrnehmungen und besonders 
verdächtiges Auftauchen von Teilen des 
geraubten Gutes dem Kriminalpolizei-
aufienposten in Spittal an der Drau oder 
der nä(;:hRten Polizei- oder Gendarnierie-
dienststelle zu melden. 

JAN VO^ VVS^i iTä!  
Ein  Rei tof - roman von Franz  Herwin:  

Abdruck;  rec l i le  Vcf lßR Schwi i iRcns ic in .  Müncdcn 

14. Forfc t /nnr ,  

Ve .'d-an.jiit norhmal, Reiter! Verfolgerl 
v^Saften sie im Schlosse gestc^rkt, oder 

waren sie gerade de« Weges gekom­
men? War schon gleich, se wa en da! 

Jan drängte schnell d F Pferde nach 
dem Wasser zu, wu sie im Schutze der 
Ufe böschung von ferne nicht gesehen 
werden konnten, und sprang ab. Er 
watete his zu den Schenkeln hinein, so 
wßit, daß er m der Strömung /ii schwan­
ken begann. Der Gruud fiel schnell ab. 

Marie-Anne weinte still vor sich hii.. 
»Können wir hinüber, Jan?« fragte 

Griel. 
Jan schüttelte grimmig den Kopf. 
»Weiter zu reden hilft une nichts. Der 

Bach fließt, wie es scheint, zur Mdas* 
Wir müssen zurück! Dort hinten ist das 
Wasser flacher und »-uhiger.« 

Er aprang in den Littel Sie ritten im 
Schutsu> der Böschung ao weit es giniy. 
Aber endlich mußten «ie doch ins Freie. 
Dt® Verfolger wflren nicht m*'hr auf der 
Hügellehn», sondein kernen in btoiler 
Pront dem PlüHcboa la 

«Gnädiges Fräulein« rief .lan, »gebt 
dem Gaul herzhaft eins zwischen die 
Olren! So!« 

In langem Galopp stoben die Pferde 
fLivon. Jan drehte den Krjpf — Sie ha­
ben uns dachte er. 

In <lRn Satteltaschen staken zwei Pi-
fitolen. Er zog im Dahmjagen die ein» 
und wog sie in der Hand Man mußte 
|rT dieser Zunge drücken ohne Zweifel, 
ind den Lauf dem Kerl aui den Leib 

hatten. Treffen war Gottes Srwhe. 

«Herr .lan«, sagte Marie-.\nne, »ich 
sehe, daß Ihr uns nicht retten könnu. 
Rottet Euch denn selbst, ich bitte Fiirh! 
Mit uns möge Gottes Wille geschehen! 
Wir sollen unserm Schicksal nicht ent 
rinnen.« 

^•Lurh verlassen, gnädiges Fräulein 
Marie-Anne?!' 

Er stieß die Worte verächtlich vor 
sich. 

Hinter ihnen knallte es dieimal. Aha, 
fiie schießen —I 

Die Pferde der MJdc hen keuchten ne 
wallig bei jedem Spiung, Voran wiirhs 
ein Wäldchen empor. — Hine'n! — E.ri 
Hohlweg, 

»Reifet! Reitet! über den Barh! Nach 
Norden! Lfitlichl« 

Sein Pferd «tollte er guer zum Hoh!-
we i Das Krat hen dur dürren Afite, die 
noiar den HU IOD dar Verloiyer ipioxiyen, 

scholl naher. Dj  waren sie. Herankom­
men lassen, .Jetzt! 

Fr schoß seine Pistolen ab, Fs fiel 
niemand Dann zog er Aber ehe noch 
seine ITfind ein Ziel halte, überrannten 
drei, vier Giuile den «einen. Er über­
schlug sich, wollte^ aufspringen und 
hatte de he Fäuste im Nacken, die Ihn 
zu Roden diückten. Es ging alles so selt­
sam schnell, daß er sich verwunderte, 
plötzlich mit gebundenen Armen dazu­
stehen und m die erhitzten Gesichter 
von ein paar soldatisch gekle'deten 
Männern zu sehen Waren die Mädchen 
davon? Er brauchte nicht lange im 
Zweifel zu «ein Als die Soldaten ihn 
ein paar hundert Schritt weit dem Dorfe 
zu getrieben hatten, sah er die Mäd­
chen. Griet wehrte "Ich im Arm eines 
Knechts 

Also alles vorbei! 
Vor der Schenke auf einer Bank hatte 

man Diirante niedergesetzt Er richtete 
sich keuchend auf, als man .Fan brachte 

»licibt ihr ihn? — ' 'ührt ihn her. Ganz 
dicht heran, so.* Und langsam etahd er 
auf. Sein leichenblasses Gesicht war 
verzerrt, «eine Augen flackerten vor 
Schmers, Fine lächelnde Grimasae ver­
zog seinen Mund. Und plötzlich neigte 
er sich vor und •p ' i«  Jan mitteD Lnt 
GKau.hu  

j Jan brüllte auf wie ein wildes Tier. 
! Sechs, acht Hände rissen ihn zurück. 

Musketenkolben stießen Ihn se<itwärts. 
Er sah in'einem Nebel von Wut, wie 
Durante ohnmächtig umsank und In 
seiner Seele war knirschendes Gebet* 

»Laß ihn leben, Herr daß ich mich 
rächen kannl« Er zerbiß sich die Lippen, 
daß das Blut ihm übers Kinn lief, und 
als man ihn in eine Kammer de« Schlöß­
chens stieß und der eiserne R'ngel hin­
ter Ihm schnarrte, warf er sich auf den 
.Strohsack am Boden und versteckte seiii 
glühendes Gesicht. 

• 

Die Nacht kam, Niemand sah nach 
ihm. Die Wut der Verzweiflung ebbte 
allmählich ab Er stand auf und sah sich 
um. Ein winziges guadratisches Gemach 

! war mit nackten Steinwänden um ihn. 
j Oben war e!n Loch in de Mauer mit 
! Risenstäben davor. Er zoq einen Sche­

mel heran und stieg hinauf, — Ah, wie 
kühl die Luft war! Es war eine leichte 
Helligkeit über dem Land, das foten-
«lill dalag. Diese Stille beruhigte ihn. 
Später mußte der Mond über dem Schloß 
stehen, denn ein inniger Silberschein 

, begann zwischen Himmel und Erde zu 
' «chimmern Die kahle Felslehne dort 

hinten stand m scharfen Linien da. Der 
1 Bach, der verwünschte Bnch rsuschte 
I  uDvdxklich 0eh«umnitvoll hatüber uj id  

e.in Käuzchen schrie, wie ein verirrten 
Kind. 

Jan fühlte sich besänftigt, wie unter 
der Schme^chelhand einer Mutter, die er 
nie gekannt. 

Er dachte an Griet und an Mario-
Anne. Auch an Jos^? Maria, der schon 
längst über de» Grenze war Nur gut, 
daß der Freund den Brief der Königin 
hatte. Und was sollte mit ihm, Jan, ge­
schehen. Eine leichte Unruhe überfiel 
ihn. Was würden sie ihm antun? Ach, 
Courage, Jan. Müdigkeit umnebelte 
seine Sinne Fi stieg herunter, und als 
er das Abendgebet, vielleicht mit eiji 
wenig mehr Inbrunst als sonst gesp^o-
chen hatte, legte er sich um und verließ 
das Land des Rewufttselns. 

Ein Horn blies dicht unter seinem 
Fenster Signale, die Ihn weckten. Es 
war hell Er «etzte sich auf. In dem näch-
ternen klflieu Licht des Morgens sah er 
seine Lage mit verteufeltei Deutlichkell. 
Aber zugleich kam die Leichtigkeit des 
Rluts in Ihm /ur Herrschaft, Hatte Josö 
Maria ihm nicht prophezeit, daß es ihm 
übel ergehen werde, wenn er «ich auf 
das geheimnisvoll unruhige Meer der 
Politik wage? Ah, «chon gut Was gß-
kocht ist, muß gegessen werden. Fssen, 
l«, — Ob sie 'hn hiei verhungern ließen, 
die Schufte? Aber da ratschte dar Riegel 
zurück. 


